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Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Nr. 248. Mittag⸗Ausgabe. 


Deutſchland. ö 
Berlin, 28. Mai. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König bat dem 
Pfarrer Kunath zu Cletzen im Kreiſe Deligih den Rotben Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe; dem Lootſen⸗Commandeur Hallmann zu Königsberg i. Pr. 
und dem Stabtälteften Kaufmann Drabich zu Oblau den Königlichen 
Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; ſowie dem ſtädtiſchen Steuererheber Grieben 
zu Berlin, dem Magiſtratsdiener Zimmer ebendaſelbſt und dem Wirth: 
Be . zu Segeletz im Kreiſe Ruppin das Allgemeine 
e ehen. 

man Maichät en 1 Dit 9 85 ir Ober: Sinan Rad Peine zu 

i rovinzial⸗ ev Di 1 
Verde eh Ober aer und Prov. Steuer⸗Director Peine iſt 
die Stelle des Provinzial⸗Steuer⸗Directors zu Poſen verliehen. Dem ordent⸗ 
lichen Lebrer Ferdinand Theodor Quade am Gymnaſium zu Inowraclaw 
iſt das Prädicat „Oberlehrer“ beigelegt worden. 

Berlin, 28. Mal. [Se. Majeftät der Kaiſer und König] 
begab Sich heute Morgen gegen 10 Uhr nach dem Tempelhofer Felde 
und hielt daſelbſt die Parade über die Berliner Garniſon ab. Nach 
der Rückkehr nahm er die Vorträge des Generals der Infanterie von 
Stoſch, Chefs der Admiralität, und des General⸗Adjutanten v. Albe⸗ 
dyll, Chefs des Militärcabinets, entgegen. (R.⸗A.) 

O Berlin, 28. Mat. [Die Rechtsanwaltsordnung. — 
Conferenz für ein internationales Eiſenbahnfrachtrecht. 
— Von der Kriegsmarine. — Wirthſchaftliche Verhält⸗ 
niſſe Dänemarks.] In Bezug auf das Schickſal der Rechtsanwalts⸗ 
ordnung hören wir, daß über den zwiſchen dem Reichs Juſtizamt und 
dem preußiſchen Juſtizminiſterium hervorgetretenen Dlifferenzpunkt Unter⸗ 
handlungen zum Zweck einer Vereinbarung ſchweben; erſt nach Be⸗ 
endigung derſelben wird ſich erkennen laſſen, wie welt das von beiden 
Seiten gewünſchte Entgegenkommen Momente auffinden läßt, auf Grund 
deren ein Ausgleich erfolgen kann, der jedenfalls nicht, wie bereits be⸗ 
hauptet wurde, als ausgeſchloſſen auzuſehen iſt. — Aus allen, aus authen⸗ 
tiſchen Quellen von Bern elntreffenden Berichten iſt erſicht⸗ 
lich, daß die gegenwärtig dort tagende Conferenz zur Verein⸗ 
barung eines internationalen Eiſenbahn⸗Frachtrechts einen derartig 
günſtigen Verlauf nimmt, daß ein erfreuliches Reſultat 
Verhandlungen vorauszuſehen iſt. Der Schluß der Conferenz wird, 
wie man jetzt annimmt, unmittelbar nach dem 1. Juni ſtattfinden. — 
Nachdem die Panzerfregatte „Friedrich der Große“ Schaden erlitten 
hat, fo daß ihre Ueberführung nach Kiel und ihre Außerdienſtſtellung 
hat bewirkt werden müſſen, wird es ſich darum handeln, für das geſtern 
am 27, vereinigte Panzergeſchwader einen Erſatz des „Friedr. d. Gr.“ 
zu ſtellen. Wie uns berichtet wird, dürfte die Panzerſregatte „Kron⸗ 
prinz“ oder die Panzercorvette „Hanſa“ dazu auserſehen fein. „Friedr. 
d. Gr.“ wird vorausſichtlich gleich nach Pfingſten in die Docks zu Kiel 
gebracht werden, da die Hafen⸗Einfahrt dann fertig geſtellt ſein wird. 
Ob das Kanonenboot „Otter“, welches noch experimentirt, dies Jahr 
nach Oſtaſien geht, iſt noch nicht beſtimmt. — Ueber die wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe Dänemarks heißt es in einem längeren 
Bericht, der zuverläffigen Quellen entnommen iſt, unter Anderem: 
Der Rückschritt in den okonomiſchen Verhältniſſen Dänemarks, 
welcher ſich ſchon im Jahre 1876 bemerkbar machte, iſt im 
Jahre 1877 noch fühlbarer zu Tage getreten und hat zu einer ſcharfen 
Kriſis geführt. Zu dem ungünſtigen Reſultate, welches das Jahr für 
faſt alle Klaſſen der Bevölkerung gehabt hat, hat zunächſt die ſehr 
dürftige Ernte im Jahre 1876 mit beigetragen. Dieſelbe gewährte 
dem Landwirthe nicht allein eine geringere Einnahme, ſondern ſie 
hemmte auch die Wirkſamkelt in der Landwirthſchaft überhaupt und 
hatte eine ſtarke Verminderung der Ausfuhr des Landes zur Folge. 
Die Verminderung der Ueberſchußausfuhr der landwirthſchaftlichen 
Erzeugniſſe dürſte gegen das Vorjahr auf gut 40 Millionen Kronen 
zu veranſchlagen ſein, und die Ausfuhr der wichtigſten Exportartikel, 
Getreide und Mehl, iſt fogar fo geſchwunden, daß fie geringer iſt, als 
die Einfuhr, ſo daß das Jahr 1877 die für Dänemark gewiß ſeltene Er⸗ 
ſcheinung auſweiſt, daß dieſes ein Getreide einführendes, ſtatt ein Getreide 
ausführendes Land geweſen iſt. Freilich darf man hierbei nicht außer 
Acht laſſen, daß ſich die Landwirthſchaft in der letzten Zeit mehr und 
mehr der Viehzucht zugewendet hat und daß darnach das Getrelde 
verfüttert worden, ſtatt es zu exportiren. Auch die Einfuhr und der 
Conſum von fremden Artikeln, welche noch im vorigen Jahre einen 
Fortſchritt zeigten, ergeben für das Jahr 1877 einen Ausfall, welcher 


ſich auf 20 Millionen Kronen belaufen dürfte. Auch für den Handels“ 


ſtand war das Jahr 1877 im Allgemeinen ein ſtllles und oft ver⸗ 


luſtreiches Jahr. Der verminderte Umſatz mit dem Auslande und 


der geringere Abſatz an die inländiſchen Conſumenten -haben einen 
ziemlich allgemeinen Stillſtand in den commerciellen Verhältniſſen ver: 
urſacht. Der Stillſtand in allen Productionsbranchen ließ die Nach⸗ 
frage nach Arbeitskräften ſehr abnehmen, wodurch indirect ein wenig 
erfreulicher Zuſtand geſchaffen wurde. 

= Berlin, 28. Mal. [Das Reichseiſenbahn⸗Geſetz. — 
Wirkungen des Kapp'ſchen Geſetzvorſchlages. — Gegen 
die Fälſchung von Nahrungs- und Genußmitteln. — 
Leichenſchaugeſetz.] Es darf mit Gewißheit angenommen werden, 
daß die feit langer Zeit ſchwebende Angelegenheit eines Reichselſenbahn⸗ 
Geſetzes bis zur nächſten Reichstagsſeſſion in vollſtem Umfang zum 
Austrag gebracht werden wird. Zwei Jahre ſind jetzt gerade ver⸗ 
gangen, ſeitdem der lezte Verſuch, ein ſolches Geſetz durch Vorberatung 
einer Spetlal Commiſſten im Reichseifenbahn:Amte zu Stande zu 
bringen, geſcheitert iſt. Seitdem hat die Frage eigentlich niemals 
völlig geruht und noch gegen den Schluß der letzten Landtagsſeſſion 
konnte der damalige Handelsminiſter Dr. Achenbach mittheilen, 
daß die bezüglichen Verhandlungen zwischen den verbündeten Re⸗ 
gierungen im beſten Gange wären. Wie neuerdings bekannt wird, 
find. dieſe Verhandlungen dem Abſchluß nahe, fo daß die ganze 
Frage in weitere legislatoriſche Stadien gebracht werden kann. Der 
jetzige Handels miniſter hat die früheren Entwickelungsphaſen der ganzen 
Frage ſelbſtthätig mitgemacht und ſtand derſelben auch in, ſeiner letzten 
Stellung als Unterſtaatsſecretär des Handelsminifleriumd andauernd 
nahe. Es ſteht zu hoffen, daß es gelingen wird, die Schwierigkeiten 
zu überwinden, welche hauptſächlich in den Bedenken einzelner Staaten 
wurzelten, daß durch ein Reichselſenbahngeſetz ein Eingriff in ihre 
Selbſiſtändigkeit erfolgen könnte. Abgeſehen von dem Eiſenbahngeſetz 
liegt es aber in der Abſicht der Reichsreglerung die Einführung all⸗ 
gemeiner Verwaltungsnormen und Einrichtungen auf den deutschen 
Bahnen immer weiter auszudehnen und werden innerhalb des Bundes⸗ 


der 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


rathes nach dieſer Richtung hin ſchon in den nächſten Tagen die 
rathungen ihren Anfang nehmen. — Die aus dem Schoße des 
Reichstages durch den Abg. Dr. Kapp hervorgegangene Anregung 
zu einer geſetzlichen Regelung der Vorſchriften über die Befoͤrde⸗ 
rung von Auswanderern wird, wie mit Beſlimmtheit verlautet, nicht 
ohne nachhaltige Wirkung auf die Reichsgeſetzgebung bleiben. Das 
Bedürfniß eines bezüglichen Geſetzes iſt auch regierungsſeitig anerkannt 
und man iſt gewillt, die melſten Beſtimmungen, welche der Entwurf 
durch die Commiſſionsberathungen erhalten hat, als Richtſchnur für 
eine künftige Regierungsvorlage gelten zu laſſen. Es ſcheint jedoch, 
daß man zuvor noch mancherlei Schwierigkeiten durch internatlouale 
Verträge ebnen möchte, bevor man auf dem Wege der Reichsgeſetzgebung 
vorgeht. — Das Nichtzuſtandekommen des Geſetzes gegen die Verfäl⸗ 
[hung der Lebens⸗ und Gebrauchsmittel wird in Regierungkreiſen ſehr 
lebhaft bedauert, zumal man ſich der Erwartung hingab, durch die Com⸗ 
miſſionsve rhandlungen und Beſchlüſſe in glücklichſter Weiſe die vor⸗ 
handenen Meinungsverſchiedenheiten ausgeglichen zu haben, wozu der 
Bundescommiſſar, Staatsſecretair Dr. Friedberg, in entgegenkommendſter 
Weiſe die Hand geboten hat. Es iſt nunmehr beabſichtigt, die Executio⸗ 
behörden anzuweiſen, mit aller Strenge die vorhandene Geſetz⸗ 
gebung anzuwenden, um den allerdings ſehr großen Mißſtänden vor⸗ 
zubeugen. Bemerkenswerth iſt übrigens die breits gemachte Wahr: 
nehmung, daß die bisherige Strenge der Unterſuchung und die Con⸗ 
fiscation verdächtiger Nahrungs⸗ und Gebrauche mittel eine erhebliche 
Abnahme hervorgetretener Mißſtände zur Folge gehabt hat. Der Ge⸗ 
ſetzentwurf, betreffend die Anzeigepflicht bei dem Auftreten gemein: 
gefährlicher Krankhelten, welcher dem Bundesrath zu Anfang dieſes 
Monats zugegangen iſt, dürfte auch in der jetzigen Seſſion des Bundes⸗ 
rathes nicht mehr zum Abſchluß gelangen, da er doch erſt im nächſten 
Jahre an den Reichstag kommen kann. Es iſt mehr als wahrſchein⸗ 
lich, daß man gleichzeitig ein Leichenſchaugeſetz vorlegen wird. 

( Berlin, 28. Mai. (Fürſt Bismarck und die Maß⸗ 
regeln gegen die Soctaldemokraten. — Adreſſen an den 
Cultus miniſter. — Berliner Oberbürgermeiſterwahl.] Fürft 
Bismarck wird ſpäteſtens am 8. Juni von Friedrichsruh hierher zurück⸗ 
kehren, wenn es bei den bisherigen Dispositionen fein Bewenden be: 
hält. Ob der Kalſer ſchon am 11. Jani nach Ems überſiedeln wird, 
iſt wieder fraglich geworden. Jedenfalls nehmen den Reichskanzler 
gegenwärtig die auswärtigen Verpältniffe beinahe ausſchließlich in An: 
ſpruch. Jedes Eingreifen in die innere Politik ſcheint er bis zum 
Herbſt vertagt zu haben, und in den hieſigen Minifterlen des Innern 
und der Juſtiz iſt man auch nicht ſo angeſtrengt mit der ſoclaldemo 
kratiſchen Frage beſchäftigt, wie der neuliche energiſche Anlauf hätte 
vermuthen laſſen können. Auf Anregung von Berlin aus hat die 
Polizei überall in den deutſchen Staaten ſeit dem Attentat eine viel 
ſchroffere Haltung gegen die ſoclaliſtiſchen Agitatienen beobachtet, als 
vorher. Graf Eulenburg der Jüngere hat dies ſchon neulich mit aller 
nur wünſchenswerthen Deutlichkeit im Reichstage verkündet. Es iſt 
indeß ſehr fraglich, ob die Gerichte alle bisher geſchehenen Schritte, 
wie z. B. die Verhaftung des Abg. Moſt, die am Sonntag in Chemnitz 
vor ſich ging, billigen werden. Soviel iſt ſicher, von Demonſtratlonen, 
wie fie in den letzten Monaten bei den Begräbniſſen zweier ſoclal⸗ 
demokratiſcher Agtiatoren bier vorkamen, konnte im gegenwärtigen 
Augenblicke keine Rede ſein. — Vom Cultusminiſter wurde geſagt, 
daß er heute Abend eine etwa zehntägige Reife antreten werde.) 
Während die Einen eine Urlaubsreiſe darin erblicken, der hoͤchſt wahr: 
ſcheinlich die Genehmigung des Entlaſſungsgeſuchs folgen würde, ſagt 
die „Kreuzztg.“, die frellich aus beſtimmten Gründen das vorläufige 
Verbleiben Dr. Falks im Amte wünſcht, der Miniſter mache eine 
Amtsreiſe und beſtärkt dadurch die Gerüchte, welche die Demiſſton de 
finitiv abgelehnt oder zurückgezogen wiſſen wollen. Dr. Falk erhält 
faſt täglich Adreſſen von Corporatlonen, ſtädtiſchen Behörden und hoch⸗ 
geſtell ten Perſoͤnlichkelten, welche ihn auffordern, auf feinem Poſten 
aus zuharren. Geſtern ließ der preußiſche Landes⸗Lehrerverein, der in 
allen Provinzen der Monarchie ca. 10,000 Mitglieder zählt, eine 
ſolche Eingabe durch feinen Vorſigenden überreichen. Es heißt darin: 
„Wir Lehrer erkennen es dankbar an, daß Euer Excellenz ſtets 
eifrigſt um das Wohl der Schule bemüht waren, und daß 
gerade die Volksſchule, der ja 96 Procent unſerer Jugend an⸗ 
derkraut find, ſich der unermüdlichen und erfolgreichen Fürſorge 

Excellenz zu erfreuen gehabt hat. Den Rücktritt Ew. Excellenz 
würden wir, die wir vom feſteſten Vertrauen zu Ew. Excellenz befeelt 
ſind, gerade in dieſem Augenblicke, wo große Aufgaben auf dem Ge⸗ 
biete des Unterrichtsweſens ihrer Löſung entgegenſehen, aufs Tiefſte be⸗ 
klagen.“ Beſonders derb gegen die Feinde Falks drücken ſich die 
Bürger der heſſiſchen Stadt Hersfeld aus, welche in ihrer Adreſſe die 
Befürchtung aussprechen, „daß mit Erfüllung Ihres Wunſches um 
Enthebung von Ihrer hochwichtigen Stellung alle diejenigen Inſtitu · 
tionen, die Sie in ſchweren und beiſpielloſen Kämpfen errungen 
haben, zu Grabe getragen werden, bezw. daß eine Reaction in dem 
uns aufgenöthigten Culturkampfe eintrut, wie ſie die Dunkelmänner 
ſowohl in der katholiſchen, wie in der evangeliſchen Kirche gern wollen, 
damit ganz Deutſchland nach Canoſſa gehe.“ — Die Berliner Ober⸗ 
bürgermeiſterwahl wird ſchwerlich noch vor Beginn der Ferien der 
Stadtverordnetenverſammlung vollzogen werden. Trotz der reichhaltigen 
Namenslifte, welche der zur Vorbereitung der Wahl nledergeſetzte Aus⸗ 
ſchuß hat veröffentlichen laſſen, kommen eigentlich nur zwei Candidaten 
ernſtlich in Betracht, der Sondicus Zelle und der Bürgermeifter 
Duncker. Die Freunde des letzteren befürworten jetzt eine Combina⸗ 
tion, wonach Duncker, ein ſchon bejahrter Mann, zum Oberbürger⸗ 
meiſter gewählt wird und Zelle zum Bürgermeiſter, gleichſam als 
Coadjutor cum spe succedendi. 

Militair⸗Wochenblatt.] Dr. Bruns, Aſſiſt. Arzt 2. Kl. vom 
3. Schleſ. Drag.⸗Regt. Nr. 15; Amende, Aſſiſt.⸗ Arzt 2. Kl. vom 2. Schleſ. 
Gren. Regt. Nr. 11, zu Aſſiſt. Aerzten 1. Kl. Hillebrand, Unterarzt vom 
4. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 63, dieſer unter Verſetzung zum 3. Pomm. 
1 Nr. 14, zum Aſſiſt.⸗Arzt 2. Kl. Dr. Schadow, Unterarzt der 

eſ. vom Reſ.⸗Landw.⸗ Regt. (1. Breslau) Nr. 38, zum Aſſiſt.⸗Arzt 2. Kl. 
der Reſ. befördert. Dr. Langenmayr, Aſſiſt. Arzt J. Kl. vom Leib⸗Kür.⸗Reat. 
(Schleſ.) Nr. 1, zum 1. Schl. Drag Regt. Nr. 4; Dr. Anſchütz, Aſſiſt.⸗Arzt 
5 A, je 5 iederſchleſ. Inf.⸗Reg. N. 46, zum Weſtpreuß. Ulau.⸗Regt. 
r. erſe 
[Das Demiſſionsgeſuch des Dr. Falk.] Die „N. L. C.“ 


) Derſelbe iſt thalſächlich geſtern nach Goslar abgegangen. 


Be⸗ f 


Blättern täglich den Ausdruck der Freude darüber, daß der Cultus⸗ 
miniſter Dr. Falk feinem Amte vorausſichtlich werde erhalten bleiben. 
Trotzdem kommt die Angelegenheit nicht vom Flecke; vielmehr erkennt 
man immer deutlicher, um welch' ernſte Entſcheidung es ſich dabei 
handelt. Die Beſtätigung der Nachricht, daß der Kaiſer dem Miniſter 
wiederholt den Wunſch, ihn im Amte bleiben zu ſehen, kundgegeben 
habe, kann die Hoffnung auf eine Zurücknahme des Entlaſſungsgeſuchs 


kaum beſtärken; denn wenn trotz dieſes Wunſches Herr Falk bisher 


auf feinem Geſuche verharrte, jo müſſen es ſehr tiefgehende Differenzen 
ſein, welche das letztere veranlaßt haben. Noch ein anderes Moment 
kommt hinzu, um vor einer allzu optimiſtiſchen Auffaſſung der Si⸗ 
tuation zu warnen. Officiös wird heute berichtet, daß die definitive 
Erledigung der Falk'ſchen Angelegenheit „bei der anſcheinend nahe bevor⸗ 
ſtehenden Anweſenheit des Fürſten Bismarck und des Grafen Stolberg in 
Berlin“ erſolgen werde. Wie kommt jetzt plotzlich Graf Stolberg in dieſe 
Angelegenheit herein? Man erinnert ſich, daß bereits im März, als der Ab⸗ 
ſchluß mit dem Grafen Stolberg wegen Uebernahme der Stellvertretung 
des Fürſten Bismarck erfolgt war, das Gerücht von Rücktrittsabſichten 
des Cultus miniſters laut geworden war. Daſſelbe wurde freilich als⸗ 
bald dementirt; es hieß, daß zwiſchen Herrn Falk und dem Grafen 
Stolberg über die zu befolgende Kirchenpolitik ein vollſtändiges Ein⸗ 
verſtändniß erzielt ſei. Die letzte officiöfe Nachricht muß indeß in 
dieſer Hinſicht einige Zweifel hervorrufen. Wenn für die endgiltige 
Erledigung des Falk'ſchen Entlaſſungsgeſuchs die Anweſenheit des 
Fürſten Bismarck, des actloen Miniſterpräſidenten und beſtimmenden 
Factors der Geſammtpolitik, abgewartet wird, fo begreift ſich das 
leicht; wozu man aber des noch gar nicht in Function getretenen 
Grafen Stolberg dazu bedürſte, iſt nicht abzuſehen, falls nicht etwa 
zwischen demſelben und Herrn Falk noch Melnungsverſchledenheiten 
beſtehen, von deren Ausgleichung das Verbleiben des Letzteren im Amte 
abhängig ſein würde. Jedenfalls ſcheint es, daß es ſich bei der An⸗ 
gelegenheit doch um etwas mehr handelt, als um die Frage der Er⸗ 
nennung einiger Hofprediger zu Mitgliedern des Oberkirchenraths. 
Dresden, 28. Mal. [Socialdemokratiſches.] Das „Dres⸗ 
dener Journal“ meldet: Am Sonntag wurde in Chemnitz eine Volks⸗ 
verſammlung aufgelöſt und der Reichstags abgeordnete Moſt dabei ver⸗ 
haftet. In Folge dieſer Vorgänge find der Staatsanwalt und die 
belden erſten Pollzeibeamten in einem anonymen Briefe mit Ermor⸗ 
dung bedroht worden. Auf die Entdeckung des anonymen Briefſchrel⸗ 
bers find behöͤrdlicherſeiis 100 M. Belohnung ausgeſetzt. 
Wiesbaden, 27. Mai. [Gegen die Socialdemokraten.] 
Wie der „Rhein. Kur.“ vernimmt, ſoll dem ſoclaldemokratiſchen Wahl: 
verein in Wiesbaden die Abhaltung von Verſammlungen von der 
dortigen Polizeidirection vorerſt unterſagt worden ſein. 
Baden⸗Baden, 28. Mai. [Der Großherzog und die 
Großherzogin von Baden! ſind heute Nachmittag zum Beſuche 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin hier eingetroffen, auf dem Bahnhofe von 
den Spitzen der Staats- und ſtädtiſchen Behörden empfangen und von 
dem zahlreich verſammelten Publikum mit lebhaften Zurufen begrüßt 


worden. 
Malen. 

Nom, 23. Mai. [Die Schulmeiſter von Civita⸗Vecchia] 
haben — fo ſchreibt man der „Voſſ. Z.“ — nach erbittertem Kampfe 
über den eigenen Gemeinderath des Ortes elnen Sieg davongetragen. 
Hier zu Lande werden nämlich die Schulmeiſter nicht blos ſchlecht be⸗ 
zahlt, wie faſt überall in der Welt, ſondern vielfach ſogar von den 
Gemeindekaſſen um ihr mageres Brot geprellt und Monate, ja Jahre 
lang mit leeren Verheißungen hingehalten. Die Magiſter von Cioſta⸗ 
Vecchia aber haben, in dieſe unangenehme Lage geftellt, friſchweg dle 
Acciſegelder der Gemeinde, wie fie ſich in den Händen des Pächters 
derſelben befanden, mit Beſchlag belegt und den darüber angeſtrengten 
Prozeß gewonnen. Den Triumph der fieggefrönten Schulmonarchen 
kann man ſich vorſtellen! Sind aber in ſolcher Weiſe auf dem Ge⸗ 
biete der Schule die Grundſätze der Cioiliſation, wenn auch mit 
Mühe, zum Durchbruch gekommen, ſo laufen ſie in anderer Hinſicht 


9. 


Gefahr, hinter dem allgemeinen europäiſchen Standpunkte zurückzu- 


bleiben. Aus Sardinien hoͤrt man von Banden, die unter dem Rufe 
„Viva Italia“ ganze Ortſchaften mit Sturm nehmen und mit der 
Beute davonziehen, und im eigenen römiſchen Gebiet ſpukt es unheim⸗ 
lich, ſo daß Patrouillen von Gendarmen und Soldaten Tag und 
Nacht in Bewegung ſind und nicht weniger als vier Gendarmerie⸗ 
Kaſernen in benachbarten Städten ſich ihres Inhaltes vollſtändig in 


das flache Land hinein entleert und ihre Thüren geſchloſſen haben. 


Von ben Deputirten der Inſel Sardinien iſt an den Miniſter des 


Innern ein Schreiben gerichtet worden, in welchem fie ihn aaf bie 
dortigen zur a on 

[Zur uld der Stadt Florenz.] In die Fünfzehner⸗Commiſſion, 
welche die Enquete über die Aae Lage der Siadt Florenz zu veran⸗ 
ſtalten baben wird, find die Senatoren Lampertico. Torre, Saracco, Verga 
Carlo, Brioschi und Cafati, und die Deputirten Billia, Ferracclu, Taiani, 
Lovito, Picooli und Alviſt gewählt worden. Es bat nun noch die Regie⸗ 
rung drei Mitglieder in dieſe Commiſſion zu ernennen, worauf ſich dieſelbe 
con ituiren und ſofort ihre Arbeiten aufnehmen wird. 
‚Stadt Florenz von dieſer Commiſſion nicht zu erhoffen zu haben, da die 
Mehrzabl der Mitglieder derſelben eine weitere Berechtigung der Stadt, auf 
eine eee Anſprüche zu erheben, nicht eben anzu⸗ 
erkennen ſonderlich geneigt iſt. a 


Frankreich. 

Paris, 26. Mai. [Die Deputrtenkammer! votirte in ihrer 
vorgeſtrigen Sitzung die direten Steuern in ihren Geſammtziffern: 
395 Millionen für den Staat und 318 für die Departements und 
Gemeinden, das heißt jedoch nur die Ermächtigung für die General⸗ 
räthe, die Umlegung dieſer Steuern rechtzeitig vorzubereiten; ihre Erhebung 
wird erſt gleichzeitig mit dem Einnahmebudget überhaupt bewilligt 
werden. Herr Cunéo d'Ornano ſtellte ſich dann mit dem Antrage 
ein, die Debatte über die verſchiedenen Preßvorlagen auf die 
nächſte Tagesordnung zu ſetzen. Herr Briſſon entgegnete ihm aber, 
der bonapartiſtiſche Wolf werde mit dem liberalen Schaſpelz, den er 
ſich feit einiger Zeit umhänge, Niemand täuſchen; ehe die Herren 
hier mit freifinnigen Vorſchlagen erſchienen, ſollten fie ſich doch erſt 
bei ihren Parteigenoſſen im Senat erkundigen, ob dort auch nur die 
geringſte Ausſicht auf Erfolg vorhanden ſei. Dieſelben Männer, welche 
ſich heute ſo ſonderbar für die Preßfreiheit erwärmen, hätten zur Recht 


Viel ſcheint die 


auch ſie zu äußerſten Schritten hinzurelßen. 


anbelangt, fo werden dieſelben geduldet werden. 


fertigung der That vom 16. Mai in erſter Reihe angeführt, daß die 
damalige Kammer der Preſſe die adminiſtrativen Zügel abgenommen 
hätte. Nach dieſer Entgegnung wurde der Antrag des Herrn Cunéo 
d'Ornano mit 297 gegen 68 Stimmen abgelehnt. Hierauf wurden 
die Wahlprüfungen wieder aufgenommen. Gegen die Wahl des 
Republikaners Jean David, welcher in Auch (Gers), der Heimath der 
Caſſagnac's, über den Bonapartiſten Peyruſſe ſiegte, trat Herr Haönt⸗ 
jens ſo heftig auf, daß er ſich zuletzt zu einer Rechtfertigung des 
Staatsſtreichs vom 2. December verſtieg, worauf ihn der Präſident 
Gréry mit der trockenen Bemerkung, er dürfe nicht auf der Tribüne 
eine Handlung vertheidigen, welche das Geſetz als Verbrechen verpöne, 
zu feinem Gegenſtand zurückrief. Einen ähnlichen Verweis erhielt 
ſpäter Herr Baudry d'Aſſon, als er in Bekämpfung einer anderen 
Wahl mit den herausfordernden Worten ſchloß: Die wahre Vertretung 
der Nation befindet ſich in der Verbannung und die Gefühle des 
Landes werden ſich eines Tages in dem rettenden Rufe: Es lebe der 
König! Luft machen. Wie ſich von ſelbſt verſteht, wurde die Wahl 
des Herrn Jean David beſtätigt, desgleichen die des Republikaners Soye 
in Vervins. 

[Der Miniſter des Innern,] Herr v. Marcere, hat an den 
Polizeipräfecten folgendes Schreiben gerichtet: 

„Herr Präfect! Aus Anlaß des Voltaire⸗Centenniums hat ein Comite 
Ihnen das Programm eines ſog. „äußeren Feſtes“ vorgelegt, welches, wie es 
wenigſtens den Anſchein hat, im Gegenſatz zu einem von anderen Perſonen 
veranſtalteten „oratoriſchen Feſte“ gefeiert werden ſoll, und Sie erbitten ſich 
von mir deshalb Inſtructionen. Unter den obwaltenden Verhältniſſen und 
nach den durch das Centennium bereits hervorgerufenen Zeitungs⸗Fehden 
und Discuſſionen ſcheint es mir gewiß, daß jede öffentliche Kundgebung 
dieſer Art nothwendig einen politiſchen Charakter annimmt und im Wider⸗ 
ſpruch mit der Abſicht Derjenigen ſteht, welche nur das Andenken eines 
großen Mannes feiern möchten. Bei einer ſolchen Stimmung der Geiſter 
ruft eine Kundgebung in dem einen Sinne unvermeidlich eine Kundgebung 
im entgegengeſetzten Sinne hervor, ſo zwar, daß, was nach der Abſicht der 
Veranſtalter dieſes Programms der Gegenſtand eines Feſtes ſein ſollte, unter 
den Bürgern der Gegenſtand von Hader und Krieg wird. Die Regierung, 
welche inmitten aller Meinungskämpfe für die öffentliche Ruhe verantworl⸗ 
lich bleibt, kann nicht zu Acten die Hand bieten, welche dieſelbe zu ſtören 
geeignet ſind. Auf der andern Seite ſind die Prozeſſionen, Aufzüge und 
Umgänge aller Art mit Ausnahme derjenigen, welche der Cultus der Ver⸗ 
ſtorbenen oder wahrbaſt öffentiiche Ceremonien erklären und rechtfertigen, 
im Innern von Paris verboten. Unter den gegenwärtigen Verbältniſſen 
hat man tauſend Gründe, von dieſer Vorſchrift zum Schutze der öffentlichen 
Ordnung nicht abzuweichen, und Sie werden dieſelbe daher gegen Jeder⸗ 
mann zur Geltung zu bringen haben.“ 


[Gegen die Proceſſionen.] Bardoux arbeitet, wie ofſielös 
gemeldet wird, an einem Rundſchreiben an die Präfecten über die 
Proceſſtonen auf öffentlicher Straße. Dieſe find in Städten, wo auch 
andere Confeſſionen vertreten find, eigentlich geſetzlich verboten, un⸗ 
eigentlich aber ſeit dem Staatsſtreiche vom 2. December nicht blos ge⸗ 
duldet, ſondern ſelbſt da geduldet worden, wo offenkundig dieſe Gelegen⸗ 
heit benutzt wurde, um gegen die Liberalen und gegen Andersgläubige 
zu demonſtriren. Daß das jetzige Cabinet in erſter Linie verpflichtet 
ſet, beſtehende Geſetze zu handhaben, iſt ihm von liberaler Seite wieder: 
holt eingeſchärft worden. Dem Cabinet liegt die Erhaltung des öffent: 
lichen Friedens ſehr am Herzen. Um die Parifer zu deruhigen, die 
ſich auf ein Natlonalfeſt zum 30. Mat gefreut und von demſelben einen 
verſtärkten Zuſtrom von geſpickten Börſen aus der Provinz und dem 
Reſte der gebildeten Welt erwartet hatten, iſt jetzt „ein Nationalfeſt, das 
zugleich das große Feſt des Friedens und der Arbeit“, ſowie nebenbei 
ein Weltverſöhnungsfeſt werden ſoll, im Plane. Der Unterſtaats⸗ 
Secretär des Innern ſtellte in der letzten Sitzung der Deputirten⸗ 
kammer eine Creditforderung von 500,000 Francs zu dieſem Zwecke. 
Die Regierung will, wie der „Temps“ bemerkt, den Fremden wie den 
Mitbürgern Frankreichs Dank für das raſche, herzliche Entgegenkommen 
fagen, mit dem fie dem Aufrufe der franzoſiſchen Republik folgten, 
„welche die ganze Welt zu der größten der Kundgebungen der menſch⸗ 
lichen Arbeit lud.“ Es ſind nun bald hundert Jahre verfloſſen, als 
die franzöſiſche Republik mit ähnlichen Redensarten ähnliche Verſöh⸗ 
nungsfeſte anordnete und alle Bürger der civilifirten Welt dazu ein: 
lud — mögen ſie diesmal dem Weltfrieden der inneren Ausſöhnung 
dienlicher ſein! 

[Die anticlericale Bewegung,] welche durch den Gemeinde⸗ 
rath von Marfeille eingeleitet wurde, findet in ganz Frankreich leb⸗ 
haften Anklang. Nach den Ortsbehörden von Toulon, Lyon und 
Arles verlangt auch jetzt Rouen von der Regierung ein Verbot gegen 
öffentliche kirchliche Aufzüge. Die katholiſchen Zeitungen, hauptſaͤchlich 
die des Südens und der Bretagne, erheben gewaltigen Lärm über Ver⸗ 
folgungen und ſtoßen offene Drohungen gegen die gegenwärtige Regie⸗ 
rung aus. Der clericale Senator Luclen Brun hatte geſtern eine 
Unterredung mit Herrn Bardoux, welche auf das Verbot der Pro⸗ 
zeſſtonen in Marſeille und Toulon Bezug hatte. Bardoux erklärte 
Herrn Luclen Brun, daß dieſes Verbot vollkommen geſetzlich fet, 
worauf dieſer auf die Unduldſamkeit mehrerer Gemeinderäthe hinwies, 
die noch viel mehr thäten, als die Prozeſſtonen nur verbieten. Er 
erzählte Herrn Bardoux, daß in mehreren Städten den Kindern, 
welche zur erſten Communion gehen wollten, unterſagt worden ſei, 
den Weg nach der Kirche gemeinſchaftlich in einem Zuge zurückzu⸗ 
legen, und ſprach ſchließlich ſeine Abſicht aus, an den Miniſter wegen 
dieſer Vorkommnſſſe im Senat eine Anfrage zu richten. Alle dieſe 
Erſchelnungen in der Provinz find die unvermeidlichen Folgen des 
fanatiſchen Feldzuges, welchen die Clericalen durch Organiſation 
der Wallfahrten unternommen hatten. Die Bevölkerung, welche 
durch die Fortſchritte und die Dreiſtigkelt der Ultramontanen erſchreckt 
war, ſucht jetzt im entgegengeſetzten Sinne zu wirken, und die 
Gemeinderäthe, welche ſtets auf Popularität bedacht find, find wohl 
oder übel gezwungen, den Forderungen der offentlichen Meinung Nach⸗ 
druck zu verleihen. Andererſeits machen aber auch die Radlcalen, 
wüthend über die Vorgänge anläßlich der vorgeſchlagenen Voltairefeler, 
den gemäßigten Gemeinderäthen das Leben moͤglichſt ſauer und ſuchen 
Die Lage derſelben wird 
dadurch eine ſehr ſchwierige, um ſo mehr, als ſie auf die Stimmung 
ihrer Wähler Rückſicht zu nehmen haben. Bei den nächſten Gemeinde: 
wahlen muß man darauf gefaßt fein, daß dle religiöſe Frage nicht nur 
in den großen Städten, ſondern auch in vielen Dörfern eine wichtige 
Rolle ſpielen wird. 

[Der General Borel, Kriegsminiſter,] beſchäftigt ſich gegen⸗ 
wärtig aufs eifrigſte mit der Herſtellung des franzoͤſiſchen Kriegsgeräths, 
von der Kanone bis zu der Fußbekleidung. Aus dieſen Gründen wird 
er in der nächſten Zeit einen größeren Theil Frankreichs bereiſen. Er 


begiebt ſich zuerſt nach dem Lager von Chalons, wo gegenwärtig 200 


Oberoffizſere unter der Leitung des Generals Douay Schleßübungen 
machen. Eine große Anzahl von Generälen wird ſich zugleich mit dem 
Miniſter in dem Lager einfinden, um ihr Urtheil über das neue Gewehr 
Gras abzugeben. Es werden gegenwärtig Verſuche mit einer neuen Pa⸗ 
trone für dieſes Gewehr Gras gemacht. Diefelbe ſoll viel beſſer fein als 
die jetzige, weshalb vorläufig in der ganzen Armee die Fabrikation anderer 
Patronen eingeftellt iſt. Von Chalons begiebt ſich der Miniſter nach 
Bourges und den anderen Städten, wo ſich militäriſche Anſtalten be⸗ 
finden. — Was die Kundgebung der Hallen⸗ und Faubourgsweiber 
Clericale Demon⸗ 


ſtrationen aber werden am 30. Mat von der Polizei verhindert, d. h. 
nirgends Proceffionen geflattet werden. Die Clericalen, die ſich des 
Himmelfahrtstages bedienen wollten, um in ganz Frankreich zu demoen⸗ 
ſtriren, ſind ſehr erzürnt, daß man ihre Pläne vereitelt. 

[Die große „Revue“ von Longchamp! ift nun beſtimmt auf den 
24. Juni, alſo wider alle Gewohnheit auf einen Montag angeſetzt. Es be⸗ 
ſtätigt ſich, daß die neue Landwehr dabei durch die dritten Bataillone einer 
gewiſſen Anzahl von Regimentern vertreten fein ſoll; dieſe Mannſchaften 
e zu Uebungen für die Zeit vom 13. bis zum 25. Juni einberufen 
werden. 

[Der Schah von Perſien!] wird mit einem Gefolge von zwanzig 
Perſonen, unter denen ſich ſeine Miniſter des Aeußeren, der Juſtiz und des 
Kriegs befinden, am 10. Juni hier erwartet. Er wird das ſtrengſte In⸗ 
cognito beobachten und im Grand Hotel die Gemächer beziehen, welche 
kürzlich Prinz Heinrich der Niederlande innehatte. Sein Aufenthalt in 
Paris iſt auf einen Monat bemeſſen; dann wird Naſſr⸗Eddin noch London, 
Madrid und Liſſabon beſuchen und diesmal im Ganzen ein halbes Jahr 
in Europa verweilen. } , 

Großbritannien 

London, 26. Mai. [Bei der Abſtimmung über den An: 
trag Lord Hartingtons!] am Donnerstage fehlten 80 Parlaments⸗ 
mitglieder; anweſend waren 573 Stimmende. Von dieſen ſtimmten 
347 gegen den Antrag (287 Engländer, 42 Iren und 18 Schotten); 
ſür den Antrag ſtimmten 226 (167 Engländer, 33 Schotten und 
26 Iren). Unter den Abweſenden befanden ſich 9 Schotten und 
40 Irländer. Zur Minorität gehörten die Mitglieder des 
liberalen Miniſteriums und 1 Gonfervativer, nämlich Mr. Newdegate. 
Zur Majorität gehörten folgende Abgeordnete: Mr. C. H. Fitz⸗ 
william (lberal⸗conſervativ), Mr. W. H. Joſter (liberal), Mr. H. 
A. Herbert (liberal), Marquis of Lorne (liberal), Mr. Röbuck 
(liberal), Sir Nath. M. de Rothſchild (liberal), Mr. Samuda 
(liberal), Mr. C. R. M. Talbot (liberal), endlich noch die Liberalen 
Mr. J. Walter, Sir E. W. Watkin, Mr. A. W. Watkin und 
Mr. Yeamen. Die bekannten Herren Biggar und Parwell, Ir: 
länder, nahmen an der Abſtimmung nicht Theil, Major O'Gorman 
und Sir G. Bowyer gingen mit der Regierung. 

[Diplomatiſches.] Unter dem Titel „Turkey Nr. 31 
(1878)“ veröffentlicht die Regierung ein Actenbündel, ent⸗ 
haltend Beſchwerden verſchledener Voͤlkerſchaften türkiſcher Provinzen 
gegen die durch den Vertrag von San Stefano ſtipulirten Gebiets⸗ 
veränderungen und den darauf bezüglichen amtlichen Schriftwechſel. 
Die Beſchwerden gehen meiſt von den griechiſchen und muſelmänniſchen 
Bewohnern Bulgariens und Rumeliens aus und richten ſich gegen 
die Einführung einer ruſſiſchen oder bulgariſchen Regierung dleſer 
Landestheile. Die Zahl der mitgetheilten Schriſtſtücke beträgt 42; 
das erſte derſelben iſt vom 4. März, das letzte vom 14. Mat datirt. 

[Zum Strike in Lancaſhire.] Durch die Verwerfung des Pickoll⸗ 
ſchen Vorſchlages, demzufolge die Baumwollarbeiter von Lancaſbire 
ſich der von den Fabrikbeſitzern beabſichtigten Lohnherabſetzung von 10 pCt. 
unter Vorbehalt einer eventuellen Aufbeſſerung nach Ablauf von drei Mo⸗ 
naten unterwerfen ſollten, ſind die Ausſichten auf eine baldige Beendigung 
des Strikes bedeutend herabgemindert. Während die Arbeiter immer grö⸗ 
ßere Hartnäckigkeit zeigen, droben die Arbeitgeber damit, daß ſie bald anſtatt 
auf eine Lohnherabſetzung von 10 pCt. auf einer ſolchen von 20 pCt. be» 
ſtehen würden. Noth und Elend in den Strikebezirken werden als ſtark 
um ſich greifend geſchildert, trotzdem fanden Ruheſtörungen nicht mehr ſtatt. 
— — — — — — —L—— 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 29. Mai. [Die ordentliche Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten! fallt morgen wegen des Feſttages aus. 3 2 

[Klimatiſcher Molken⸗Kurort Rosnau.] Bis zum 23. Mai 
waren bierſelbſt 23 Parteien mit 46 Perſonen eingetroffen. 


Sprottau, 28. Mai. [Zur Tageschronik]] Am vergangenen 
Sonntage war der Fabrikſchmied Kummer einem feiner Mitarbeiter behilflich, 
Kleinholz in deſſen einige Stiegen hoch gelegene Wohnung zu ſchaffen. Babei 
halte er das Unglück auszugleiten und einige Treppenſtufen herunter zu 
fallen. Leider fiel er ſo unglücklich, daß er kurze Zeit nach dem Sturze 
verſchied. — Heute verunglückte eine bei dem Krückeberg'ſchen Bau beſchäf⸗ 
tigte Arbeitsfrau. Dieſelbe fiel ungefähr 3—4 Meter tief in das Keller: 
gewölbe und beſchädigte ſich vorzugsweiſe den Kopf; doch iſt Hoffnung vor⸗ 
banden, ſie am Leben zu erhalten. — Seit geſtern inſpicirt Herr General⸗ 
Major von Scheliha die hier in Garniſon ſtehenden beiden Abtheilungen 
des Niederſchleſ. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 5. \ 


s. Waldenburg, 28. Mai. [Feuerlöſch⸗ und Rettungsverein.] 
In der geſtern abgehaltenen Hauptverſammlung des hieſigen freiwilligen 
ne und Rettungsvereins erſtattete der Vorſitzende, Ingenieur 

eiſtikow, Bericht über die Vereinsthätigkeit vom 1. Januar 1877 bis 
31. März 1878. Während dieſer Zeit hat der Verein eine ernſte Thaligkeit 
entwickelt und ift beſtrebt geweſen, ſowobl im Dienſt ſich zu vervollkommnen, 
als auch den Utenſilienpark zu verbeſſern und zu vermehren. Um die 
finanziellen Verhältniſſe des Vereins günſtiger zu geftalten, iſt der Vorſtand 
nach verſchiedenen Seiten hin durch Geſuche um Gewährung von Sub⸗ 
ventionen vorſtellig geworden, was zur Folge batte, daß an einmaligen 
Beiträgen die Glüdhilfgrube und Meisiteiner Gruben je 150 Mark, die 
BORD Gruben und die Friedenshoffnung:Örube je 100 M. und die 

„v. Kra miſta'ſchen Bergwerke 50 M. bewilligten, wäbrend die Gebrüder 
Alberti und die Wildelmsbütte jährliche Beiträge von 30 reſp. 20 Mark 
eichneten. Auch mehrere Verſicherungs ⸗ Geſellſchaften wendeten der 
Bereinskaſſe Beihilfe zu; fo gewährte die Colonia eine Subvention 
von 150 Mark, die Leipziger, Schleſiſche und Aachen ⸗ Münchener 
Feuerverſicherungsgeſellſchaft von je 100 M. Ebenſo wurden dem Fonds, 
welcher zur Unterſiützung ſolcher Mitglieder gegründet worden, die bei Aus 
übung der Feuerlöſchhilſe oder bei Uebungen verunglücken, 662 M. als Er⸗ 
trag von zwei Wohlthatigkeitsvorſtellungen überwieſen. Die Abſicht, die ſen 
Fonds auf 3000 M. zu erhöhen, glaubt der Vorſtand in 6 bis 8 Jahren er⸗ 
teicht zu baben. Der Verein zäblt gegenwärtig 106 ordentliche und 110 
außerordentliche Mitglieder. Erſtere tbeilen ſich in 13 Steiger⸗, 35 Druck-, 
24 Rettungs⸗ und 27 Wachtmannſchaſten. 5 Feuerlöſchbilfe trat der 
Verein drei Mal in Thätigkeit, nämlich zwei Mal In Hermsdorf und ein 
Mal in Felldammer. Der Gtat für das Jahr 1878/9 balancirt in Ein 
nahme und Ausgabe mit 1185 M. Als Vorſitzender und erſter Brands 
Director wurre wiederum Ingenieur Leiſtikow gewählt. Die übrigen 
Vorſtandsmitglieder ſind Bäckermeiſter Schäl, Ploſferküchler Fleiſcher jun, 
Zimmermeiſter Schnabel, Kaufmann Mache, Buchhändlergehilſe Knorn 
und Drechslermeiſter Halonnyk. 


—x. Landeck, 27. Mai. [Zur Tageschronik.] Durch die letzten ſehr 
kühlen Tage batte ſich der Zufluß von Kurgälten zu unſeren Quellen etwas 
vermindert. In den letzten Tagen hatte er wieder etwas zugenommen, fo 
daß die Kurliſte am 25. d. M. mit 156 Badegaſten und 52 Durchreiſen⸗ 
den ze. abschließt. Der Bau des einen Theiles des Marienbades wird bis 
zum 15. Juni ſoweit gediehen fein, daß bis zum Herbſt, wo der zweite 
Theil zum Umbau in Angriff genommen werden ſoll, wird gebadet werden 
können. Unſere neue e e e mit ibren römiſchen, iriſchen 
und ruſſiſchen Dampfbädern wird auch ſchon fleißig frequentirt. Das große 
Schwimmbaſſin bat ungemein ſtarken Zufluß und wird Freunden von Fluß⸗ 
bädern einen großen Genuß gewähren. Gegenwärtig iſt die Temperatur 
deſſelben freilich erſt bis auf eiwa + 10° R. gediehen. — Durch den Tod 
unſeres Stadtverordneten⸗Vorſtehers Herrn Gottwald find mannigfaltige 
Veränderungen in den Ehrenämtern der Stadt nothwendig geworden. Als 
Stadtverordneten ⸗Vorſteher iſt der Dr. med. Herr Webfe II. gewählt, als 
Caſſixer des ſtädtiſchen Vorſchußvereins iſt der Kaufmann Herr C. Benedix 
aus Frankenſtein gecählt, von dem man glaubt, daß er fi das Vertrauen 
im Publikum, deſſen ſich der Verſtorbene in hohem Maße zu erfreuen hatte, 
um ſo mebr bald zu erwerben wiſſen wird, als derſelbe bei dem Vorſchuß⸗ 
Verein in Frankenſtein bereits recht viel Gutes gewirkt und geleiſtet hat. 
Für das dritte Amt des Verſtorbenen, als Schiedsmann, ſteht die Wahl 
nächſtens an. Außerdem iſt der Stadtverordnete Herr Handſchuhfabrikant 
Chriſten als Rathmann in das Magiſtrats⸗Collegium gewählt. Für dieſen 
und in Folge der allgemein bedauerten Verſetzung unſeres Rechtsanwalts 
Herrin Felſcher nach Hirſchberg find außerdem noch zwei neue Stadtver⸗ 
ordnete zu wählen, ſo daß wir aus den Wahlen gar nicht mehr heraus⸗ 


kommen. — Heut wird die Ankunft eines ſehr verehrten Kurgaſtes, H. K. H. 
der Frau Prinzeſſin Louiſe von Preußen, erwartet und prangt bereits das 
Rathhaus und mehrere Häuſer patriotiſcher Bürger im Flaggenſchmuck. 


[Notizen aus der Provinz.] * Görlis. Am 27. Mai, Abends, 
fand die Fa der für das Breslauer Turnfeſt zur Feier des hundert⸗ 
jährigen Geburtsfeſtes des Turnvaters Jahn beſtimmten Stabübungen durch 
den Oberturnlehrer Herrn Rödelius aus Breslau in der Turnhalle an 
der Heiligengrabſtraße ſtatt. Derſelbe ſprach ſich über die Leiſtungen der 
drei Vereine (des bieſigen Turnvereins, des Turnelubs, ſowie des Penziger 
Turnvereins) ſehr befriedigt aus. Nach Schluß des Turnens, das über eine 
Stunde in Anſpruch nabm, begaben ſich die Turner unter den Klängen der 
Vereinsmuſik in die Colonnade des Springer ſchen Reſtaurants, um das 
Hierſein ihres Ehrenmitglieds durch eine gemütbliche Unterhaltung zu feiern. 
Bei derſelben brachte Herr Lohfeld in kurzen, kräftigen Worten auf Herrn 
Rödelius einen Toaſt aus, den derſelbe in e Weiſe erwiderte, indem 
er für die herzliche Aufnahme feinen Dank abjtattete und den Wunſch aus: 
prach, die bieſigen Turner in derſelben Weiſe in Breslau bewillkommnen 
zu können. Nachdem Herr Rödelius die Turner über Breslau ſelbſt und 
den Feſtplatz, ſowie über das aufgeſtellte Programm einigermaßen informirt 
hatte, wurde der Abend beendet. N 

Liegnitz. Am 27. Mai Nachmittags wurden zwei Arbeiter mit der 
Räumung eines Canals beauftragt und ſtiegen, der eine mit einer brennen⸗ 
den Laterne, der andere mit einer Schaufel verſehen, hinein. Als der Letztere 
kaum die Arbeit begonnen hatte, entzündeten ſich plötzlich die in dem Canal 
angeſammelten Gaſe und derletzten die beiden Leute, ehe dieſelben ſich 
flüchten konnten, nicht unbedeutend im Geſicht und an den Händen. 

Ratibor. Der „Oberſchl. Anz.“ ſchreibt: Ein ſehr günſtiges Jagd⸗ 

reſultat wurde am Freitag auf dem Vorwerk Lohnitzer Repier von einem 
Jager erzielt. Oberamtmann S., ein bewährter Nimrod, erlegte nämlich an 
dieſem Tage einen Rehbock, einen jungen Fuchs und einen Iltis. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 28. Mai. [Börſe.] Die heut vorliegenden Nachrichten laſſen 
das Zustandekommen des Congreſſes als geſichert erſcheinen, nicht nur wird 
mit aller Beſtimmtheit der Eröffnungstermin bezeichnet, ſondern es werden 
auch ſchon die hervorragendſten Staatsmänner als Theilnebmer an dem⸗ 
ſelben genannt. Die Börſe ventilirt bekanntlich ſchon ſeit langer Zeit die 
Congreßfrage und identificirt dieſe Angelegenheit überhaupt mit der Kriegs⸗ 
frage; kein Wunder daber, wenn die Wahrſcheinlichkeit des Zuſtandekom⸗ 
mens des Congreſſes für die Börſe faſt die Bedeutung eines allgemeinen 
Friedens gewinnt. Von dieſer Tendenz geleitet, nahm der geſchäftliche Ver⸗ 
tebr einen ungemein feſten Charakter an, und erfuhren die Coursnotirungen 
der Hauptſpeculationspapiere wiederum recht bedeutende Erhöhungen. Auch 
vollzogen ſich die Umſätze mit einer Regſamkeit, die man faſt nur noch aus 
früheren Erinnerungen kennt. Nichtsdeſtoweniger zeigten ſich die Käufer 
angeſichts der ſtarken Coursſteigerungen der letzteren Tage doch vielfach recht 
zurückhaltend. In der Prolongation bedangen Lombarden 80-90 Pf. Dep., 
Credit, Franzoſen und Disc.⸗Commandit ging gegen Courtage glatt auf. 
Ferner berechneten ſich Dep. für Italiener 0,30 bis 0,35%, Papierrente 
0,40 35 %, Silberrente 0,20%, Oeſterr. Goldrente 0,15%, Ungar. Gold⸗ 
reute 0,25, neue Ruſſen 0,35% und alte Rufen 0,22½ —0,20, In letzteren 
entbehrt das Prolongationsgeſchäft aber jeder Bedeutung. Oeſterr. Credit⸗ 
actien hatten wiederum mit einer Erhöhung bon faſt 10 Mark eingeſetzt 
und zogen auch im weiteren Verlauf des Geſchaftes ferner an. Franzoſen 
blieben ruhiger. Lombarden waren vernachläſſigt. Die öſterreichiſchen 
Nebenbahnen trugen eine ſehr lebhafte Phyſiognomie und waren faſt 
ſämmtlich in reger Frage, ſo daß das Coursniveau derſelben durchgängig 
eine Erhöhung erfuhr. Als beſonders bevorzugt ſind Kaſchau⸗Oderberger, 
Galizier, Oeſterreichiſche Nordweſtbahn, Eliſabetbbahn und Böbmiſche Weſt⸗ 
bahn zu nennen. In den localen Speculationseffecten blieb das Geſchaft, 
tro der Courserhöhungen, ruhiger. Nur Disc.⸗Comm.⸗Antheile haben einen 
größeren Umſatz aufzuweiſen; dieſelben notirten: ult 116,50—16,40— 18,10 
— 18%. In den auswärtigen Staatsanleihen nahm der Verkehr vorzugs⸗ 
weiſe eine lebhafte Entwickelung und zum Theil bei weſentlich hoheren 
Courſen. Oeſterr. Rente und Ungariſche Goldrente ſehr beliebt. Ruſſiſche 
Werthe waren ſtark begehrt und durchweg ſteigend. Prämienanleihe in 
N Frage ige Anleihe per ult. 0% —% —-81—80%, Ruſſiſche Roten 

„. Breußifhe und andere Deulſche Stgatspapiere unbelebt. 
Eiſenbahnprioritäten _fejt aber ruhiger, nur einige Oeſterreichiche Deviſen 
erfreuten ſich beſſerer Nachfrage. Auf dem Eiſenbabnactienmarkte griff ein ſehr 
reger Verkehr Platz und ſind vielfache Courserböhungen zu verzeichnen. Nur die 
Rheiniſch⸗weſtfälſſchen Spelulationsdeviſen waren ſpäter durch Realiſationen 
gedrückt. Potedamer wurden in größeren Summen aus dem Markt ge⸗ 
nommen. Stettiner, Thüringer, Anhalter und Halberſtädter ebenfalls ſehr 
lebhaft. Rumän. Actien und Oblig. ſteigend. Oſtpreuß. Südbahn u. Breſt⸗ 
Grajewo lebhaft und höher. Tilſit⸗Inſterburg, Nahebahn und Werrabahn 
rege. Von Stamm⸗Prior.⸗Actien, Görlitz, Hannover⸗Altenbeken., Märk.⸗ 
Poſener und Halle⸗Sorauer beliebt. Bankactien wurden im Allgemeinen 
lebhaft gehandelt. Preuß. Bodencredit erhöhten den Cours. Deutſche Bank 
og bei ziemlich lebhaftem Geſchäft im Courſe an. Sächſiſche Bank, Bresl. 

ank, Petersburger Interngtionale und Antwerpener Gentralbant anziehend. 
Sprübank Wrede höher. Meininger Creditbank ſteigend. Weimariſche ank 
deſſer. Norddeuiſche Grundcreditbank kam höher zur Notiz. Bresl. Discontob. 
Schleſiſcher Bankverein und Berliner Handelsgeſellſchaft gingen ebenfalls zu 
öberem Courſe um. Nur Deſſauer Creditbant konnte ih nicht auf letzier 

oliz behaupten. Induſtriepapiere verhielten ſich ruhiger, Deſſauer Gas⸗ 
anftalt niedriger, Viehbof anziehend, Große Pferdebahn ging zum letzten 
Courſe ſehr lebhaft um. Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf beliebt und ſteigend, 
Lauchhammer ſieß etwas nach, Montanwertbe fanden rege Beachtung, 
Rbein⸗Naſſau Bergwerk bei lebhaftem Verkehr anziehend. Gelſenkirchen und 
Muto höher. Harkort Bergwerk, Bergiſch⸗Märkiſch Bergwerk und Reden⸗ 
hütte erhöhten ebenfalls die dur letztere ging auch recht lebhaft um. 

Um 2% Uhr: Hauſſe. Courſe pr. ul Juni: Credit 390, Lombarden 
122, 9 andre 442,50, Reichsbank 153,25, Disc-Commandit 119, Lauras 
bütte 73,75, Türken 12.50, Italiener 73,50, Oeſterr. Goldrente 62,50, do. 
Silberrente 56,10, do. Papierrente 54,10, 5 proc. Ruſſen 81, alte 81,50, 
Köln-Mindener 100,75, Rheiniſche 108, Bergiſche 73, Rumänen 34,25, Ruſ⸗ 


ſiſche Noten 207. 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Ameril. Bonds⸗Cp. 4,165 bez., 
do. Papier⸗Cp. 4,12 bez., Oeſterr. Silberr.⸗Cp. 175,50 bez., do. Eiſenh. Cp. 
175 bez., do. Papierrente⸗Coup. 169 bez., Auffijce Cp. 204,75 bez., Ruſſ.⸗ 
Engl. Anl.⸗Cy. 20,58 bez., Franz. Coupons 80,95—80,90 bez., Diverſe engl. 
— bez., Rumäniſche Coupons —. > . 

Liquidations »- Courfe pro ult. Mai 1878: Credit⸗Actien 387, 
Frauzoſen 441, Lombarden 122, Galizier 107, Köln⸗Mindener 101,25, Rhei⸗ 
niſche 101, Bergiſche 73, Oberſchleſiſche 123,50, Oeſterr. Goldrente 62,75, 
Silberrente 56,25, Papierrente 54,25, 1860 er Loofe 107,50, Italiener 73,75, 
Türken 12,50, Disconto⸗Commandit 5 Laurahüutte 74, Ruſſiſch⸗Engliſche 
Anleihe 71, 72 u. 73: 81, do. do. 1862 79,50, do. 1877: 80,75, Ruſſiſche 
Noten 206, Ung. Goldrente 74,25, Rumänen 1 Mainz⸗Ludwigshaſen 72. 
Für andere deutſche Fonds, Eiſenbahn⸗ und Bank⸗Actien heutiger Mittels 
cours, Wechſel auf Petersburg, Wien kurze und lange Sicht: Durchſchnitts⸗ 
cours vom 29. Mai 1878. 


Königsberg i. Pr., 28. Mai. 10 h u Hauptmarkt rubiges 


— 


Geſchäft, Nebenmarſt lebbafter, Züchter halten auf hohe Preiſe, Zwiſchen⸗ 
Handler handeln lebhaft; das Ausland betheiligt ſich wenig. 


t: das Auaud Deigeiligs 11a 
ö erdam, 28. Mai., Bei der beutigen Zinnauction wurden 20,080 
unn eee zu 39% d 39 ½ Fl. angeboten, der Mittelpreis betrug 
39% Fi. Es wurde Alles verkauft. 


Glogau, 28. Mai. IB: 
der 1 5 5 — Woche noch etwa 200 Cr. Wollen von Händlern auf den Dos 
minien gekauft worden, war es ſelbſtverſtändlich, daß die Zufuhren zum 
beutigen Wollmarkt Ma fein mußten. Angefahren waren 102 Ctr. 52 Pfo. 
incl. 19 Elr. 43 Pfd. Ruſticalwollen. Anweſend waren Händler aus Breslau, 
Liegnitz, Grunberg, Sagan, ſowie einzelne Fabrikanten aus Sagan, Jinſter⸗ 
walde und ein Agent für eine Aachener Tuchfabrik. Das Geſchaft begann 
chleppend und nur nach und nach wurde das angefahrene Quantum mit 
usnabme eines Heinen Poſtens von ca. 9 Ctr. mit einer Avance ven 
3 bis 5 Mark gegen e Preiſe verkauft. Die gezahlten Preiſe varitten 
wiſchen 150 und 162 Mk., in einem Falle wurden 164 Mk. bezablt. 
Nufticalmollen erzielten 133—136 Mt, Die Käufer waren Händler aus 
Breslau, Grünberg und ein Agent für Aachen, ein Strumpfſtricker Anz 
Guhrau kaufte einen Poſten von 10 Ctr. Die Wäſchen können durchgehen, — 
Jahr. bezeichnet werden. Das Schurgewicht iſt daſſelbe wie im vor 
ahre. 8 
' f immel ift leicht be, 
„Berlin, 28. Mai. [Broducten⸗Vericht.] Der Himme lich 


U kodu 2 i ang 
ogen, die Luft warm. Die Stimmung für Roggen iM auch beute anf 5 
ſehr gedrückt geweſen, und erſt nach weiterer Pr asermapigung kam es 


1 


— —— — 4 ! 
[Wollbericht.] Nachdem in den letzten Tagen 


4 
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einigem Umſatz auf Termine. Eine gewiſſe Erſchöpfung im Angebot hat der 
altung ſpäter jedoch Feſtigkeit verliehen, die auch in den Preiſen zum Ausdruck 
kam. Waare bat wenig Beachtung dae — Roggenmehl matt und ftill. 
— Weizen fand zu neuerdings berabgeſetzten Preiſen mehr Käufer, ſo daß 
der Umſatz leidlich rege wurde, die Haltung Feſtigkeit erlangte und ſchließlich 
geſtrige Preiſe erreicht wurden. — Hafer loco behauptet. Termine ohne 
weſentliche Aenderung. — Rüböl niedriger, im Beginn der Börſe wurde bald 
wieder feſt, nur Herbſt blieb billiger als geſtern. — Petroleum ſtill. — 
. in beſchränktem Verkehr. Die Preiſe haben ſich kaum zu behaupten 
ocht. 

Weizen loco 180—225 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, per 
Mali — M. bez., ver Mai⸗Juni 207—2064—208 M. beg.,, per, Jun 
Juli 207206 —208 M. bez., ver Juli⸗Auguſt 201—200—201½ M. bez., 
per September⸗October 200— 199 — 200% Mark bez., per October November 
— M. bez. Gekündigt 1000 Ceniner. Kündigungspreis 209 M. — Roggen 
loco 125—147 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, defect. ruſſ. 105 
bis 112 Mark, ruſſiſcher 122—132 M. ab Bahn und Kahn bez., inländiſcher 
131—134 Mark ab Kahn 947 fein. inländ. 138—140 Mark ab Bahn und 
Kahn bez., per Mai 134—134% Mark bez., per Mai⸗Juni 133—134 Mark 
bez., per Juni -Juli 133—134 M. bez., per Juli⸗Auguſt 134—135 M. bez., 
per September⸗October 137—137½ M. bez. Gelündigt 25,000 Ctr. Kündi⸗ 
gungspreis 134% M. — Mais per 1000 Kils loco alter 136—142 Mark 
nach Qualität bez., beſſarab. 137—138 M., amerikaniſcher — M. ab Bahn 
bez. — Hafer loco 100—165 Mark pro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, 
oft: und weſtpreußiſcher 125—137 Mark bez., rufſiſcher 110—139 Mark bez., 
vommerſcher 130— 137 M. bez., ſchleſiſcher 130 140 Mark bez., boͤbmiſcher 
130—140 Mark bez., feiner weißer ruſſiſcher 147—150 M., galiz. — Mark 
ab Babn bez., per Mai — M. bez., per Mai⸗Juni — M. bez., per Juni · 
Juli 133% M. bez, per Juli⸗Auguſt 134% —135 M. bez., per September⸗ 
October 136—136% Mark bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — 
Mark. — Weizenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. O: 
29,00 — 28,00 M., Nr. O und 1: 27,50— 26,50 M. bez. — Oelſaaten: Winter- 
Raps per . 289 M. bez., Winter⸗Rübſen per September⸗ 
October 285 M. bez. — Rüböl pro 100 Kilo loco ohne Faß 62 M. bez., mit 

aß — M. bez, per Mai 62 M. bez., per Mai⸗Juni 61,8 Mark bez., per 
Juni⸗Juli 62 M. bez., per Juli⸗Auguſt — Mark bez., per September⸗October 

1—61,4—61,3 Mark bez., per October⸗November 61—61,3 Mark bez., per 
November⸗December 61- 61,3 M. bez. Gekündigt 4000 Etr. Kündigungs⸗ 
preis 62 M. — Leinöl loco 62 M. bez. — Petroleum loco per 100 Kilo 
incl. Faß 24,3 M. bez., per Mai 23,8 M. bez., per Mai⸗Juni 23,5 M. Br., 
pr. September⸗October. 24,7 M. bez., per October⸗November 24,9 M. bez. per 
November⸗Decbr. — M. bez. Getündigt — Eir. Kündigungspreis — M. 

Spiritus loco „ohne Faß“ 53,4 Mi bez., per Mai 52,4 —52,6—52,4 Mark 
bez., per Mai⸗Juni 52,4—52,6—52.4 Mark bez., per Juni⸗Juli 52,4—52,6 
bis 52,4 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 53,3 —53,5 53,3 M. bez. per Auguſt⸗ 
September 53,9--54,1—54 M. bez., per September⸗October 53,1 M. bez. 
Gekündigt 70,000 Liter. Kündigungspreis 52,4 Mark. 


# Breslau, 29. Mai, 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
Markte war im Allgemeinen ſehr ruhig, bei ausreichendem Angebot Preiſe 
faſt unverändert. ; : 

Weizen war in gedrückter Stimmung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 18,50 bis 20,30 — 21,20 Mark, gelber 18,40 — 19,40 bis 20,40 Mark, 
ſeinſte Sorte über Notiz bezahlt. f g f 

Roggen nur feine Qualitäten preishaltend, pr. 100 Kilogr. 12,10 bis 
12,70 bis 13,70 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte ſchwache Kaufluſt, pr. 100 Kilogr. neue 12,90 — 14,00 Marl 
MS us 1 55 8, pr. 100 Kilo 11,10—12,30—13,00 

afer in matter tung, pr. ilogr. neuer 11,10 — 
cn 410 Paras Haltung, 5 5 2 

Mais in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 11,20—11,80—13,20 Mark. 

Erbſen ſchwach zgetrant, pr. 100 Kilogr. 14,00—15,00—17,00 Wtart 

Bohnen ohne Angebot, pr. 100 Kilogr. 19,00—19,50 bis 20,00 Marl. 

Lupinen, nur feine Qualitäten verkäuflich, pr. 100 Kilogr. gelbe 9,10 
bis 10,30-—-11,00 Mark, blaue 8,80—9,80—10,30 Mark. 

Widen ſchwach gefragt, vr. 100 Kilogr. 10,20—11—11,80 Mart. 

Deljaaten nominell. 

Schlaglein in ruhiger Haltung. 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat ... 26 80 25 — 22 


Winterraps 30 50 29 — 28 — 
Winterrübſen 29 50 28 50 26 50 
Sommerrübſen 28 25 26 50 25 — 
Leindotter 25 — 24 — 21 — 


Rapskuchen in matter Haltung, pr. 50 Kilogr. 7,30—7,50 Mark. 

Leinkuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 8,70—9,20 Mark. 

Kleeſamen nominell, rother pr. 50 Kilogr. 32—42—47—52 Mark, — 
weißer pr. 50 Kilogr. 40—48—57—65—70 Mart, hochfeiner über Notiz. 

Tbymothee nominell, pr. 50 Kilogr. 15—19 20,50 Mark. 

Meh! in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 30, C0 31,00 
Mark, Noggen fei 22,00 


ein 21,00 —22, N 5 
Moggen⸗Futtermehl 9,50 —10,25 Mark, Weizenkleie 8,00 —8,75 Mark. 


Heu 2,40— 2,70 Mark pr. 50 Kilogr. a 
Roggenſtrob 18,00—20,00 Mark pr. Schock & 600 Kilogr. 
Meteorslogiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 


Mai 28, 29, Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Ubr. Morgens 6 Upr. 
Luftwärmeee + 18°%5 + 12°3 + 12% 
Luftdruck bei O. 33099 329,13 328,14 
Dunftprud. — 2 4% 06 4 74 4.63 
Dunſtſättigung 44 pCt. 83 pCt. 77 bt 
Wind SO. 3. SO. 1. SW. 0. 
Wetter | z. beiter. bedeckt. beiter. 
Wärme der Oder + 14% 


Breslau, 29. Mai. [Maſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 68 Cm. U.⸗BP. — M. — Cm. 
— — — — — —— — rm 
Telegraphiſche Depeſchen. 

b d e 


olff 's Telegr.-Bureau.) 

Berlin, 29. Mai. Der Cultusminiſter empfing geſtern Abend 
eine Deputation des deutſchen Lehrervereins und des preußiſchen Landes⸗ 
lehrervereins, welche Adreſſen überreichten, worin das feſteſte Vertrauen 
zum Miniſter ausgeſprochen und derſelbe gebeten wird, auf ſeinem 
Poſten zu bleiben. Der Miniſter hob in der Dankesantwort hervor, 
daß die betreffs der Schule gelegten Keime nicht leicht verwiſcht werden 
würden, möge die Entſcheidung betreffs feiner Perſon nach einer oder 
der anderen Richtung ausfallen. 


Beſonders dankbar ſei er dem Vorſitzenden des preußischen Landes: | 


lehrervereins für ſeine Worte betreffs der Aufgaben der Schule, welche 
ihm die Ueberzeugung verſchaffen, daß der Lehrerſtand die Religion der 
Schule bewahrt wiſſen wolle. Gegen den ihm vielfach gemachten Vor⸗ 
wurf, er beabſichtigte die Religion aus der Schule zu verdrängen, 
ſchütze ihn allerdings fein gutes Gewiſſen, aber die eben gehörte Er⸗ 
klärung ſei doch für ihn eine große Genugthuung. 


Wien, 28. Mal. Den Grafen Andraſſy ſoll Baron Haymerle 


zum Congreß begleiten. 

Wien, 28. Mal. Die ungariſche Delegation nahm das Exposé 
Andraſſy's zur N und beſchloß die Drucklegung und Verthei⸗ 
lung deſſelben. Auf eine Interpellation Banhidy's erklärt Andraſſy, 
er jet bereit, den Frledensvertrag von San Stefano im Originaltext 
vorzulegen; er verſpricht Weiteres in kürzeſter Zeit, vielleicht ſchon in 
der nächſten Sitzung Aufklärungen bezüglich jener Punkte des Friedens⸗ 
vertrages zu geben, welche von Oeſterreich angefochten werden. 

Verſailles, 28. Mal. Senat. Berathung des Geſetzentwurfs 
über die Creirung einer neuen dreiprocentigen amortifirbaren Anleihe 
behufs Rückkaufs der Elſenbahnen. Chesnelong (Rechte) beantragt die 
Vertagung, dieſelbe wird indeß nach Darlegung der günſtigen Finanz 
lage durch den Finanzminister abgelehnt und die zweite Leſung be⸗ 
ſchloſſen. — Deputirtenkammer. Bouchet interpellirt wegen der Fran⸗ 


zoſen in Venezuela, welche als Gläubiger der dortigen Regierung nicht 2 


bezahlt und mißhandelt würden. Der Miniſter des Aeußeren giebt 
die Richtigkeit zu, der franzoͤſiſche Conſul habe ſich mit definitiven 
Inſtructlonen an den Sitz der Regierung begeben. 


Mark, Hausbacken 19,50— 20,50 Mari, | 


London, 28. Mal. Am Donnerslag PEN dem Kronprinzen des! 


Deutſchen Reichs eine bereits mit zahlreichen Unterſchriſten bedeckte 
Loyalitätsadreſſe der hier wohnenden Deutſchen überreicht werden. In 
derſelben wird auf das Band der Liebe zum gemeinſamen theueren 
Vaterlande hingewieſen, das alle Deutſchen umſchließe und daran ein 
herzliches Willkommen an den Kronprinzen und die Verſicherung un⸗ 
erſchütterlicher Anhänglichkeit an das glorreiche Kaiſerhaus und den 
erhabenen Fürſten geknüpft, dem es vergönnt geweſen ſei, die dem 
deutſchen Vaterlande gebührende und fo lange vorenthaltene Macht⸗ 
ſtellung zu ſichern. Das ruchloſe Attentat, deſſen Gegenſtand der 
Kaiſer geweſen, hätte nur dazu beigetragen, die Gefühle der Anhäng⸗ 
lichkeit und Liebe aufs Neue zu beleben. 

Petersburg, 28. Mal. Der Schah von Perfien iſt mit dem um 
1 Uhr Nachmittags abgehenden Zuge nach Warſchau abgereiſt. Der 
Kaiſer geleitete ihn mit einem ſehr glänzenden Gefolge bis zum Bahn⸗ 
hofe. — Die kaiſerliche Familie hat heute ihre Reſidenz in Zarskoje⸗ 
Selo genommen. — General Ignatieff hat ſich mit Urlaub nach 
Kiew begeben. 

Bukareſt, 28. Mai. Geſtern paſſirte eine ungewöhnlich große 
Anzahl ruſſiſcher Truppen Bukareſt. Ein Theil derſelben bezog in 
Tlumbinta, zwei Stunden von Bukareſt Quartiere. 

Plymouth, 28. Mai. Der Hamburger Poſtdampfer „Gellert“ iſt von 
Newyork hier eingetroffen. 


(Aus L. Hirſch's Telegraphen⸗Bureau.) 
Wien, 29. Mat. Die „Politiſche Correſpondenz“ meldet: Der 
Sturz des Sultans ſcheint unvermeidlich; das Abſetzungs⸗Fetwa jet 
gerüchtsweiſe ſchon vorbereitet. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗-Nachrichten. 


(W. T. B.) Paris, 28. Mai, Abends. Boulevard⸗Verkehr. 3% Renten 
75, 35, Neueſte Anleihe de 1872111, 05, Türken 1865 —, —, Staatsbabn 
—, —, Neue Egypter 220, —, Banque ottomane 406, —, Italiener 75, 10, 
Chemins égyptiens 332, —, öſterr. Goldrente 63%, ungar. Goldrente 75%, 
Spanier exter. 13, 10, neueſte Ruſſen de 1877 84, 31. Sehr bewegt. 

Frankfurt a. M., 28. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Win. (Schluß ⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 38. Pariſer Wechſel 81, 35. Wiener 
Wechſel 169, 50. Böhmiſche Weſtbahn 149%. Eliſabetbahn 149. Galizien 
212%. Franzoſen“) 219. Lembarden“) 60%. Nordweſtbahn 92%. Silber, 
rente 56%. Papierrente 54%. Goldrente 62%. Ungar. Goldrente 74%. 
Italiener —. Ruſſiſche Bodencredit 73%. Ruſſen 1872 79%. Neue ruſſiſche 
Anleihe 80%. Amerikaner 1885 99%. 1860er Leoſe 107. 1864er Looſe 
257, CO. Ereditactien“) 193. Oeſterr. Nationalbant 683, 00. Darmſt. 
Bank 108%. Meininger Bank 75. Heſſiſche Ludwigsbahn 72. Ungariſche 
Staatslooſe 148, 00. do. Schatzanweiſungen, alte, 101. do. Schatzanwei⸗ 
ſungen neue, 95. do. Oſtbahn⸗Obligationen 63%. Central⸗Pacific 102%¼ 
Reichsbank 1534, Silbercouvon —. Rudolfsbabnactien —. Deutſche 
Reichsanleihe 96%. — Animirt. 

Nach Schluß der Börfe: Creditactien 193%, Franzoſen 219, Lombarden 
—, —, Galizier —, —, 1860er Looſe —, —, ungariſche Goldrente —, 
neueſte Ruſſen 81, Goldrente —. 

ver medio reſp. per ultimo. 

Ban „28. Mai Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 1 SM, Silberrente 56%, Goldrente 62%. Credit⸗Actien 19444, 
1860er Looſe 107% Serenugben 550, Lombarden 152%, Italien. Rente 74, 
Neueſte Ruſſen 80%, Bereinsb. 123%, Laurabütte 72%, Commerzbank 99%, 
Norddeutſche 136%, Anglo⸗deutſche 29%, Intern. Bank 73%, Amerikaner 
de 1885 96%, Koöln⸗Minden. St.⸗A. 101%, Rbein. Eiſenb. do. 108 Berg., 
Märk. do. 73, Disconto 2% pCt. — Schluß ſteigend auf Pariſer Courſe. 

Sämmtlich Juni⸗Courſe. 

Silber in Barren pr. 500 Gr., fein Mk. 78, 75, Br., 77, 75 Gd. 

Wechſelnotirungen: London lang 20, 28 Br., 20, 22 Gd., London kurz 

„42 Br., 20, 34 Go., Amſterdam 166, 90 Br., 166, 30 Gd., Wien 
168, 50 Br., 166, 50 Gd., Paris 80, 70 Br., 80, 30 Gd., Petersburger 
Wechſel 207, 00 Br., 201, 00 Gd. 

Hamburg, 28. Mai, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco und 
auf Termine flau. Roggen loco flau, auf Termine niedriger. Weizen vr. 
Mai 211 Br., 209 Gd., per Juni⸗Juli ver 1000 Kilo 205 Br., 204 Gd. 
Roggen per Mai 133 Br., 131 Gd., per Juni⸗Juli per 1000 Kilo 129 Br., 
128 Gd. Hafer flau. Gerſte flau. Rüböl flau, loco 63%, pr. Mai per 200 
Pfd. 63%. — Spiritus leblos, per Mai 42%, pr. Juni⸗Juli 43, per Juli⸗ 
Anguft 44%, per Auguſt⸗ September pr. 1000 Liter 45. — 
Kaffee bebauptet, Umſaß 3000 Sack. — Petroleum ruhig, Standard white 
oco 10, 70 Br., 10, 55 Gd., pr. Mai 10, 55 Gd., pr. Auguſt⸗December 
11, 45 Gd. — Wetter: Wolkig. 

Liverpool, 28. Mai, Vormittags. [Baumwolle.] e e 
Mutbmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Stetig. Tagesimport 39,000 B., 
davon 38,000 B. amerikaniſche. 

Liverpool, 28. Mai, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 
— Stelig, auf Zeit matt. 4 

Mancheſter, 28. Mai, Nachmittags. 12r Water Armitage 7%, 121 
Water Taylor 7%, 20r Water Micholls 8%, 30r Water Gidlow 9, 30x 
Water Clayton 9%, 40r Mule Mavoll 9%, 40r Medio Wilkinſon 11, 
Zer Warpcops Qualıtät Rowland 9%, 40r Double Weſton 10%, 60r Double 
Weſton 13, Printers 1%, e, 8 pfd. 96. — Preiſe ſteigend. 

Petersburg, 28. Mai, Nachm. 5 Uhr. [(Schluß⸗Courſe.] Wechſel 
London 3 Monate 24%, do. Hamburg 3 Monate 207, do. Amſterdam 
3 M. 123%, do. Paris 3 M. 255, 1864er Prämien⸗Anleihe (geſt.) 235%, 
1866er Praämien⸗Anleihe fen 230%, Ruſſiſche Anleihe de 1873 —, 
aten 8, 22, Große ruſſiſche Eiſenbahn 225%, Ruſſ. Bodencredit⸗ 

fandbriefe 112%, Privatdisc. 5 X. 

Petersburg, W. Mai, Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg loco 
60,00. Weizen loco 14, 00. Roggen loco 8, 75. Hafer loco 5, 00. Hanf 
loco 42, 00. Leinſaat (9 Pud) loco 14, 50. — Wetter: Heiter. 

‚Königsberg, 28. Mai, Nachm. 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
weichend. — Roggen niedriger, loco 121/122pfünd. 2000 Pfund Zollgew. 125,00, 
per Mai⸗Juni 123,00, pr. September⸗October 123,00. — Gerſte flau. — Hafer 
unverändert, loco pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 128,00, pr. Mai 116,00. — 
Weiße Erbſen pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 140,00. — Spiriſus pr. 100 Liter 
er 53,00, pr. Mai⸗Juni 53,00, pr. Auguſt 54,00. — Wetter: 

ewölkt. ; 

Danzig, 28. Mai, Nachmittags 2 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
weichend. Umſatz 400 To. Bunter pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 185,00 — 195,00, 
ellbunter 201,00—210,00, bochbunter und glaſig 200,00 — 210,00, ruſſiſcher 
abfallend 180,00 bis 185,00, do. beſſerer 190,00 — 212,00, per Mai⸗Juni 
200,00. Roggen flau, 120pfd. loco pr. 2000 Pfd. Zollgewicht inländiſcher 
123,00, loco ruſſiſcher 115,00 Kleine Gerſte pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 
130,00, große Gerſte pr. 2000 Pfd. Zollgewicht 150,00. Weiße Koch⸗ 


Erbſen pr. Pfund Zollgew. loco 125,00 bis 135,00. Hafer per 2000 
Pfund Ben ewicht loco 110,00. — Spiritus per 100 Liter 100% loco —. 
Peſt, 28. Mai, Vorm. 11 Uhr. [Productenmartt.] Weizen loco 


und Termine flau, per Herbſt 9, 80 Gd., 9, 90 Br. Hafer per Mai⸗Juni 
6, — u 6, 05 Br. — Mais, Banat, per Mai⸗Juni 6, 77 Gd., 6, 80 Br 
— Wetter: — 1 

Paris, 28. Mai, Nachm. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
feit, per Mat 32, 75, pes Juni 31, 00, per Juli⸗Aug. 30, 00, per Septbr.s 
December 29 00. — Mehl feſt, pr. Mai 67, 75, per Juni 66, 75, 
Juli⸗Auguſt 66, 25, pr. September-Decbr. 64, 00. Müböl ruhig, per Mai 
89, 50, per Juni 80, 50, per Juli⸗Auguſt 89, 25, per September⸗December 
89, 00. Spiruus behauptet, per Mai 60, 50, per Sepiember⸗Decbr. —. 
Wetter: Regen. 

Paris, 28. Mai, Nachm. Rohzucker feſt, Nr. 11/13 pr. Mai pr. 100 
Klgr. 56, 25, Nr. 5 7/9 pr. Mai per 100 Kilogr. 62, 25. Weißer Zucker 
feſt, Nr. 3 pr. 100 Kilogramm pr. Mai 66, OO, per Juni 66, 25, pr. 
Juli⸗Auguſt 66, 50. 3 

London, 28. Mai. Havannazucker ruhig. 

Antwerpen, 28 Mai, Nachmutags. [Wetreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen weichend. Roggen ruhig. Hafer weichend. Gerſte ſtill. . 

Antwerpen, 28. Mai, Nachmittags * U. 30, Ut. [Petroleummarkt.] 
(Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 26% bez. 26% Br., per Juni 
6% — us September 28 bez., 23% Br., per Septembers December 29 Br. 
— Behauptet. 

Bremen, 28. Mai, Nm. Petroleum ſchwach. (Schlußbericht.) Stan⸗ 
dard white loco 10, 70, pr. Juni 10, 70, per Juli 10, 80, pr. Septbr. 
11, 10, per Auguſt⸗December 11, 30. 
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Berliner Börse vom 28. Mai 1878, 
Fonds- und Gold-Gem2s. Weohsel-Gourze, 
se Beta, RR 3 [anne nern... 18 Bann oe 
8 do. 1876 1 9599 ba do, 40: 000. 2 M.j5191167,25 02 
Hans Anleihe 7 13 4 00 br 2 Lst᷑r. 3 M. 3 20,23 br 
Staats-Schuldscheine 3 92.50 ba Paris 100 Fres . 8 T. 2 Sus ba 
= N 1.325 Petersburg 100 8 R. 3 M. 6 204.75 bs 
?räm.-Anleihe v. 1865/31/,1136,90 ba . 
a Warschau 100 8B,....|8 T. 206,00 bz 
derliner Stadt-Oblig. . 4½ 102,30 bz Wien 108 F. 8 1. 4½ 160 
Berliner 4101.30 @ FBF 312 1 1 
„Pommersche 3½ 83,40 @ n 2 N 
ö do. ... 1 95,10 b2& 
5 do. 2. 47% 102.25 @ 1 
2 4. i Dean Eisenbahn-Stamm-Aotien 
3 ]Posenscho neue. 4 | 94,50 bz Divid. prof 1876 1877 Kt. 2 
schlesische 3½% 86,10 @ Aachen -Mastricht.| 1 — 1 | 17,295 bag 
Ludschaftl. Central 4 | 94,75 0 Berg. -Märkische, .| 3% 3½ 4 73.20-12.78 br 
/ KKur- u. Neumärk, |4 | 85,40 bzB Borlin-Anhalt 6 53, 4 ) 6750 ben 
5 Pommersche. 4 | 95.60 d- Berlin-Dresden ,.| 0 0 4 | 1140 dz 
© \Posensche. ...».» 4 95 60 bz Berlin-Görlitz . . .| ? 0 14 | 14,10 bz 
2% Preussische 1 | 9550 B Berlin-Hamburg. ‚ll ½ 4 [189,00 ba : 
2 )Westfäl. u, Rhein, 4 | 97,75 bz Berl.-Potsd-Magab| 3½ | 31/9 |4 | 14,50 b29 \ 
Sächsische 4 | 97,60 b Berlin- Stettin 80% | 71/4014 10.50 520 
Igchlesische 4 | 96,40 B Böhm, Westbahn,| 8 5 5 | 74,50 b 
Zadische Präm.-Anl, 4 119, G Breslau-Freib.. . 8 21, 4 | 5859 bro 
Zatorische 4% Anleihe/4 |121,40 bz Cöln-Minden... 3½ l. 4 100,25 bz 
völn-Mind.Prämiensch. 3½ 77 bs e 4 r 1 g 1 55 x 
Hächs, t 1876|3 | 7299 B al. Carl-Ludw.-B. 6,76 bz 
ee eee eee Halie-Sorau-Gub. 0 |® 120 ecb2@ 
Curb. 40 Thaler-Loose 242,50 B Hanuover-Altenb. 0 9 44 9.40 bs 
Zadische 35 Fl.-Loose 136,00 bz Kaschau-Oderberg| 4 4 4s 46% bz 
arnunschw. Präm.-Anleihe 50,90 bad re 3 3 z = : Fer 2 1 
denb Loose 136,90 ba udwigsh.-Bexb, . 0 
er eee e Märk,-Posener...|0 |. 4 | 17,60 ba 
Imcaten 9,60 B Dollars — — Magdeb.-Halberst. 8 8 1 j110,00 bie 
Borer. 20,33 ba Oest. Bkn. 169,90 be | Mainz-Ludwigsh, .| 5 5 6 7200 da 
Japoleon 16,26 bs dosilbergd. 176.50 et b Niederschl.-Märk..| 4 4 4 97.25 B 
Imperials — — Russ. Bkn. 266,75 be Oberschl. A, C. D. E. 9a fs % 31.112350 5 
— — —ͤ— ag. neue (504% Eins.) En 5 — 
Hypotheken-Certifioate. do. B.. . 2% 8½ |315/115,69 b 
„ Oesterr.-Fr. St.-E. 59, |6 ( — 
crupp'sche Partial-Ob. 5 107, % bz 5 iss: 185 8 
Jukb. Pfd. d. Pr. Hyp.-B.4½ 94,75 B Oest, Nordwestb. 4,15 58) bzB 
do, do. 5 101.50 dz Oest.Südb.(Lomb,)) 0 6 4 — — 
»satsche Hyp.-B.-Pfb. 4½ 100.20 6 Ostpreuss, Südb. ® 0 |t | 60.09 ba 
do, do. do. 5 94.30 bad Rechte-O.-U.-B. . .| 6% 6¼ |4 101,50 bz 
Kündbr, Cent.-Bod.-Or. 4½ 100,20 G Beichenberg-Pard. 4½ | — 4½ 31,50 dec 
Onkünd, do. (1872/5 10, 8 Kheinieche . . . 7 | 1 |107,78-7,50 
do, rückzb. & 11015 106,90 B do. Lit. B. (4% gar.) 4 4 41 1925 be 
15 do. do. 4½ 88.70 B Khein-Nahe-Bahn. 0 0 4 1.40 bz 
gak. H. d. Pr. Bd.-Crd.B. 6 — — Rumän. Eisenbahn I — 4 | 3325-34 
do, III. Em. do. 101.90 beg Schweiz Westbahn 9, — 1. | 14,00 6 | 
&ündb.Hyp.Schuld, do. 100,00 bz Stargard - Posener| 4½ | 4% 4½ 100.93 
Ayp.-Anth. Nord -G. C- 90,40 ba Thüringer Lit, A.] 54% | 71/2 |4 110.60 @ 
do, do. Pfandbr. 90,00 B Warschau-Wien. 8%, 5 4 156,00 bs 


5 
5 
5 
5 
omm, Hyp.-Briefe . 5 | 95,60 @ 
m, 9 R 1 
Ar Be 16: io Eisenbahn-Stamm-Prieritäts-Aotien. 
do, do, II. Em. 5 106,00 B Berlin- Görlitzer. 0 jo 5 | 38,00 bi 
de, 50% Pf. rkalbr. m. 11005 Breslau-Warschau| o 5 | 20,25 bz@ 
40. 4½ do. do. m. 11004 Halle-Sorau-Gub, .| 0 
4 Hannover-Altenb.| 0 
51 Kohlfurt-Falkenb.| 0 
5 Märkisch - Posener| 39, 
5 Magdeb.-Halberst.| 3½ 
5 do. Lit. C.] 8 
4 Ostpr. Südbabn, .| 5 
5 Rechte-O.-U.- B. 
4 2 
5 


3.09 6 
Aelninger Präm.-Pdb. 2180 800 
Dost. Silberpfandbr. . 
do, Hyp.-Crd.-Pfdbr, 
#fdb.d.Oest.Bd.-Or.-Ge. 
ichles. Bodengr.-Pfdbr. 


5 
b 5 
e 
5 | 81,75 bg 
95 80 3½ 72,25 656 
95,50 8 8 60 u bı@ 
do. do, 4½ 93.50 6 5 
sudd, Bod.-Ored.-PHdb. s |102,50 @ 6 
do, do. 4½0% 4½ 98,30 6 8 
Wiener Silberpfandbr. 5½ — — 5 
E — 
Ausländische Fonds. 


®est, Bilber-E. Shah 4,| 56,10 br@ 
do. 


91,15 bz& 
109,25 6 

79,0 bas 
16,75 bas 
Weimar- Gera.. 0 12,75 6 
—ẽ 0 —.— — 


Bank-Paplers. 


1. l. / o- 86. 10 bz@ 
40. Goldrente 4 | 62,60 b 

de. Papierrento , 4½ 54,50 bz 
40, Ber Präm.-Anl. 4 8,0% B 
107-6,50-75 b@ 
299,00 B 
255,00 bz@ 


Alg. Deut. Hand-,@| 0 2 32 0 
AngloDeutscheBk,| ® 
Berl, Kassen-Ver. 10% 


Berl. Handels-Ges. 0 


25,25 & 


2 
FR 
= 
E 


146,60 6 
10, Lott.-Anl. v. 60, 0 57.20 nn 
40. Oredit-Loose . . fr. 5140 

do, Ger Loose. . .|fr, 


Bass, Präm.-Anl. v. 64/5 


3222 


Erl. Prd.-u.Hdls.-B. 61, 6 
Braunschw. Bank. 5 

Bresl. Disc.-Bank.] 4 
Bresl. Wechslerb.| 63 
Coburg. Cred.-Bnk. 
Danziger Priv.-Bk. 7 Ü 
Darmst, Creditbk. 6 
Darmst, Zettelbk, 
Deutsche Bank. 


78 gu 
n 58.00 Eb 
do, do. 1806/65 159,75 bz 
40. Bod.-Ored.-Pfdbr.|5 
40. Cent.-Bod.-Cr.-Pfb.|5 
Russ.-Poln,Schatz-Obl.|4 | 77,30 bz 
Poln. Pfndbr, III. Em. 463,40 bz 
4 65,50 ba 
6 1103,40 @ 


68.00 @ 
73.00 br 


71,60 bs 9 


| 
163,00 @ 
118,25 bz@ 
6780 ba 
Poln, Liquid.-Pfandbr. 91.75 ba 
Amerik. 7 p. 1881 fa 


do, Beichsbank 
do, Hyp.-B. Berlin| 8 
Disc.-Comm.-Anth.! 4 
do, ult.] 4 5 
Genossensch.-Bnx, 
do, junge 
Goth. Grundcredb,| 8 


153.28 0 
87.00 baB 
118.00 ba 
110,50-18,25 
91,00 & 


do, 1886| 
do, 60, Anleihe . .5 
ital, neue 5% Anleihe)5 
ital, Tabak-Öblig. . 6 
Anab-Grazer 100Thlr.L|4 
Rumänische Anleihe, .|B 


6 | 99,25 ba 
102,50 @ 
73,90 ba 


69,50 ba 
92,75 ba 


— 2 ————ç—ʒð8;D; 22 — — — — — nn 


Türkische Anleihe. 5 | 12,50 bz@ Hamb. Vereins-B. 10 10% 122,60 6 
Ungar. Goldrente . 6 | 74,40 bz Hannov, Bank. . 51% 6 101,40 @ 
Ing. 50/,8t.-Bienb.-Anl.|5 | 71,00 bzB Königeb. Ver.-Bnk.| 5½ 6 82.50 @ 
Schwedische 10 Thir.-Loose — - Lndw.-B.Kwilecki,| Bljg — 5110 ba 
Finnische 10 rg 36,80 bs Zap; eee ee 4 J 57 104,25 bı& 
fürken-Loose 32, * uxemburg. Ba. 91,60 B 2 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotlen,. Mofas 40. 2% 300 b. 
Barg.-Märk, Serie IL .|41/,]100 @ Nordd, Bank, ..| 8 8 13450 6 
11 UI. N & u an 2 Wordd.Grunden:B, a 5 6,00 bz@ 
0. 4½ 99, berlausitzer Bk. a 3 67.00 6 
40, Hess, Nordbahn. 5 |103,75 b>B I Oest. Ored.-Actien] 124 8ʃ½ 3834-87 
Berlin-Görlite, .. +. 5 102 B 3 Posner Prov.-Bank| 6½ 6 10300 B 
do. 2... 4½% 91.00 B 085,00 | Pr.Bod.-Or.-Act.-B.| 6 8 90.4 ba 
treslau-Frelb. Lit. DR F. 4½ 97,5% 8 Pr. Oent.-Bod.-Ord,| % 9½ 116.80 B 
do. Lit. HB. 415 = 00 Sächs. ort on. 4 7 8 52 et bed 
do, de. 4.4½ 93.2 Schl. Bank-Verein 7800 ba 
do. do. K. 4½ 93,25 dz Thüringer Bank, ‚| 0 — 74.50 6 
do. von 167608 100.30 bz Weimar. Bank ,| 0 0 36 09 etbs@ 
“in-Minden 1 5 40 100 500 Wiener Uniousbk,| 1½ ] 3% |4 100% @ 
do, . Lit, E. 4½ 100. 
do. . . . IV.|4 84,40 B 
do, une. V.] 4 | 91,75 B 
Aalle-Boran-Guben 4 ½ 10 l. 25 bz 
dannover-Altenbeken.|älj, 7718 — 1 in Liquidation. 
Aürkisch- Posener 45 61.5 [hist — tr. 8,00 
J.. M. Staateb. I. Ber. ! 660 9 3 — — kr. 24 5 1 
do. do. M. Ser! | — Berl. Wechsler-B.|— | ftr. — 
40. do, Obl.Lu.IL]4 | 97,75 B Oentralb, f. Genos| -— | — jfr. | 1180 @ 
de. do. III. Ser.! 980 B Deutsche Unionsb.| - — ftr. 19,00 @ 
aberschles. A. 4 80 DE Gwb. Schuster u. C.] 0 Ze - 
2 5 „ter a 1 85, Moldauer Lds.-Bk.] ® — 2 13 B 
n a Ostdeutsche Bank! — — | > 
do, 9 . 2 85 = Pr, Oredit-Anstalt| — — ftr. — - 
o. E. . b 85,00 @ Bäche, Orod.-Bank 5 ½ — fr. 105,0 @  ı 
— 2 ee 45 90 90 ba Schl. Vereinsbank 0 — [tr. 84.00 B 
onen — — ꝛↄö̃ — 
e 4½%% 101, be 
do, vom IB. 1 a. 2 Industrie-Paplere, 
do, von 1873. 
2 e e e e f e 
do. Brieg-Neisse4½ — — — 1 0 
40, Oosel-Oderb.4 | - — do. Reichs-u.00.-E,| 0 09 44 — - 
a 4. 65 1109,15 6 Märk. Sch. Masch. G 0 0 a | 1190 te 
de, Btargard-Ponen 4 | 93. @ ke 1 8 4 * ee 
40. do, IL Em. 4% — — anal. DR, er en Mer 
40. 40. Hl. Em. 4% — — 3 1 uin 
do. Ndrschl. Zweb. 4 ½ — — Pr. Hyp.-Vers.-Act. 12% 8 4 8 br 
Jatpreuss, Südbahn 4½ 99,50 @ Schles. Feuervers. 18 2 4 4828 6 
Rechto-Oder-Ufer-B, 4½ 100, 00 bd 
ehlesw. Eisenbahn 4½ — — e 2 Fe 1 233 ber 
Dux- . 4 | 6230 @ Königs- u. Laufah.“ ? | — 4 | 7380 bz 
ee ..5 54.00 br Lauchhammer. 0 — 4 15,% 926 
erag- Dun. „ fr. 18,90 be@ Marienhütto . 8 — 445,00 b 
Gal. Oarl-Ludw,-Bahn.|ö | 86,00 „ O8chl,Eisenwerke| 0 — 1 ie > 
do, do, neue 5 | 84,60 b2@ ag spe u 3 — 1 2,25 ba 
— Je 62.00 ohlenwerke — 
at 1 6800 0 -[SchlZinkb.-Achten] " | 61 ja 1 50 0 
Org. Ostbahn. 5 | 65,30 bı@ do.  8t.-Pr.-Act.| 7 9% [4a 90,23 8 
Lemberg-Orernowitz. 5 | 68,09 ba JTarnowitz. Bergb. 4 0 4 | 2860 @ 
do, do, ns 8109 7G Vorwärtshütte, „.| @ 4 — — 
do. do. II. s | 61,00 ba@ 
7.40 Baltischer Lloyd ‚| — — ftr. 36 
Abl ene Gronsbahn:]6 | 815 @ Benet Bierbrauer.):& 4 5 
Mähr.-Schl, Oentralb, Jen. 19,50 @ Berl, E. Gate, 21, 4443 K 
do, II.. tr. 16,25. do. ver. Oolfabr.| 81, | — 4 1200 5 
Kronpr. Rudolf-Bahn % | #450 baG  [Erdm. Spinnerei .| 10. — 4 49.70 U 
eee a Horn 
3 1817 . wre 
- südl, 3 800.8. l. O.-Schl. Eisenb.-B.| 0 00 Ja | 29,90 bas 
0. neue g 238, 00b6 Schl. Leinenind, „| 8, | — 4 r @ 
4% _ Obligatiomen|6 | 7,00 daB" | do. Porzellan 0 b 
Kumän, Eisend,-Oblig,/6 | 77.00 b JWübelmsh, MA. la I 4 e 
en E — 9 br & 
do, . ee „25 ba 
do, IV.. . | 81,90 ba „ Bank-Dlecont 4 pi 
de. V. . % | 74,40 etb2@ Lombard-Zinsfuse 8 b 
. 2 
Literariſches. 


Aus den Tagen eines erloſchenen Regentenhauſes in feiner ehemaligen 
Reſidenz. Heſſiſche Nachrichten aus alter und neuer Zeit. Aus dem 
Nachlaſſe eines kürzlich verſtorbenen Staatsdieners. (Hannover, C. Meyer.) 

Die Sammlung mehr oder weniger intereſſanter Anekdoten und kleinen 

Charakterzüge dient dazu. uns das mikroſkopiſche Geſellſchaftsleben in einem 

lüdlicherweiſe nun zu Grabe getragenen kleinen Stgatsweſen zu veranſchan⸗ 


ichen, in dem ſich auch die Sonderlingsnatur ſeiner Herrſcher ausprägte. Auch 


manche culturhiftoriſche Details, die bezügliche größere Darſtellungen er⸗ 


. 


— — 


r 18 - w 


Dr? * 


nzen können, werden uns mülgelbeilt. Das Büchlein it allo immerhin] 
erh 


—— 
Alge, lers dung von Harry Hertz, 2 Bde. (Stuttgart, Rich“er u. 
appler. ö x 
Dieſer Roman iſt das Eiſtlingsweik einer jun zen Dame und als ſolches 
böchſt bemerkenswerih. Wir betonen, ſagt die „K. Z.“, beſonders, daß die 
Verfaſſerin jung iſt, nicht etwa, weil das Werk den Charakter jugendlicher 
Unreiſe hätte, ſondern weil es im Gegentheil eine Klarbeit der Anſchauung 
von Welt und Menſchen zeigt, wie fie auch dei gereifteren Dichterinnen nicht 
gewöhnlich iſt. Eine Fülle don geistreichen Bemerkungen, ſcharfen Beobach⸗ 
gungen find in dem Buche verſtreut. Das iſt nun um fo günſtiger, als 
ſonſt die von der Verfaſſerin gewählte Foem, die der Selbſtbiographie febr 
leicht ermüdend auf den Leſer wirkt. Der Gegenſtand der Erzählung iſt ſehr 
einfach: drei verſchiedene Weiblichkeiten werden uns in ihrer Charakter ⸗Ent⸗ 
wickelung in ihrem Liebesleben und Liebesleid geſchildert; die Hauptbelvin 
von früheſter Kindheit an bis zum reſignirten Abſchluß im vierzigſten Jahre. 
Dieſe Charaktere find ganz individuell durchgeführt; weniger gut find die 
männlichen Charaktere getroffen, deren Entwickelung wohl unwahrſcheinlich 
genannt werden darf; es iſt das indeſſen ein Mangel, der allen Dichterinnen 
eigen iſt: ihre männlichen Ideale pflegen lebensunfähig zu fein und beſteben 
vor männlichem Urtheil ſelten gut. In der Romantik der Begebenbeiten 
und Situationen, welche der Charakterſchilderung zum thatſächlichen Anhalt, 
zum Hintergrund und Rahmen dienen, zeigt ſich freilich manchmal die Jugend⸗ 
lichkeit, ſewohl in der Erfindung, als in der Behandlung, doch iſt an ein: 
zelnen Stellen auch das Thatſächliche ſehr pikant gegeben. Alles in Allem 
genommen, liegt uns bier ein Roman vor, der über der ungeheuren Menge 
neueſter Roman⸗ und Novellendichtung ſteht. 


„Aus der wahren Milliardenlande. Pariſer Studien und Bilder von 
Max Nordan.“ 2 Bände. (Leipzig, Dunker u. Humblot.) 

Eine Sammlung geiftboller Skizzen, die eine nicht gewöhnliche Beob⸗ 
achtungsgabe bekunden, liegt uns in dieſem Buche vor, deſſen Autor, nach 
eigenen Angaben, ein deutſch ſchreibender Ungar iſt. Wenn wir etwas 
überfläſſig, wenn nicht unpaſſend finden, fo iſt es, daß durch Titel und 
Vorwort der Anſchein verübt wird, als handle es ſich um eine Art morali⸗ 
ſcher Revanche wegen der bekannten Schmähſchrift eines unwiſſenden und 
und unreifen Scribenten, des famoſen Tiſſot, gegen Deutſchland. Auch 
liebt es der Verfaſſer, etwas grelle Lichter aufzuſetzen, ſcharfe Contraſte zu 
erkünſteln und eine peſſimiſtiſche Betrachtungsweiſe vorwiegen zu laſſen. 
Die feuilletoniſtiſche Bebandlung gelangt häufig zu einer ſenſationellen Zu⸗ 
ſpitzung. Abgeſeben von den berührten Schwächen iſt aber die vorliegende 
Arbeit eine bochintereſſante, ſowobl was Inhalt und Form betrifft. Nordan 
bat einen weiten Geſichtskreis und beherrſcht ein reiches Material; er weiß 

das Panxiſer Leben eingehend zu verfolgen, er ſpürt intereſſante und charak⸗ 

teriſtiſche Typen auf, er zeigt uns die Geſellſchaft nicht nur in ihrem Feſt ⸗ 
gewande, ſondern auch in ibrem häuslichen Negligé, er enthüllt uns ſchließ⸗ 
lich die Wunden und in Fäulniß übergehende Glieder derſelben. Wenn er 
bier mit beſonderer Vorliebe die Sonde braucht und ſelbſt manchmal bis 
ins geſunde Fleiſch hineinbohrt, ſo mag daran ſein ärztlicher Beruf ebenſo 
viel Antbeil haben, als ein im literariſchen und künſtleriſchen Leben der 
Gegenwart häufig auftretender Nerbenüberreiz, welcher geſteigerte Effecte und 
Affecte bedarf. Von dieſem „Mackartismus“ iſt der Verfaſſer in ſeinen 
Skizzenbildern nicht freizuſprechen, aber fein reiches Anſchauungsvermögen, 
ſeine gewandte Darſtellung, ſein flüſſiger und leicht prickelnder Stil ent⸗ 
ſchädigen uns hinreichend und verleihen der Lectüre des vorliegenden Buches 
einen großen Reiz. 


Reiſehandbuch für Paris. Gleichzeitig mit Eröffnung der Welt⸗Aus⸗ 
ſtellung in Paris kommt uns ein zeitgemäßes Unternehmen in die Hände: 
„Meyers Reiſebuch für Paris und Nord⸗Frankreich“, das alles bisher Er⸗ 
ſchienene dieſer Art in Schatten ſtellt. Das Buch, in der bekannten ele⸗ 
ganten Ausſtattung der Meyer ſchen Reiſebücher, giebt eine ausführliche Be⸗ 
ſchreibung und Anleitung zur Beſichtigung der Stadt Paris und ihrer 
Sebenswürdigkeiten, ſowie Auskunft über alle uur möglichen Vorkommniſſe 
und Bedürfniſſe des täglichen Lebens; es enthält ferner zwei große Pläne 
von Paris, einen Specialplan der Weltausſtellung nebſt begleilendem Text 
und außerdem die bis jetzt in deutſcher Sprache noch nicht erſchienenen 
Hauptrouten durch Nord⸗Frankreich, wobei die durch den Krieg von 1870/71 
denkwürdigen Statten, wie Orleans, Le Mans, Amiens, St. Quent n, Sedan, 
Nancy ꝛc., unter Hinzufügung von Plänen ausführlich berückſichtigt find. 
Vorangeſtellt iſt dem Buch eine Ueberſicht der praktikabelſten Reiſerouten 
nach Frankreich, der 5 und der Retourbillete von allen größeren 
Orten Deutſchlands, ſo daß man ſich einen ſicheren Ueberſchlag ſeines Be⸗ 
darfs an Zeit und Geld machen kann. Meyers „Paris“ iſt ein erſchöpfen⸗ 
ce Ratbgeber, der auf alle an ihn gerichteten Fragen ausführlichen Be: 

eid giebt. 


[Literariſches.] Amalie von Laſaulr. Eige Bekennerin, von J. H. 
Reinkens, kath. Biſchof. Bonn, 1878. Druck und Verlag von Neuſſen. 
S. VIII. 368. Kl. 8. In Carton broch. M. 4,80; in Calico eleg. geb. mit 
Goldſchnitt M. 6,—. 

Nachdem die, auch in dieſer Zeitung gebührend empfohlene anonym bei 
Perthes in Gotha erſchienene Schrift: „Erinnerungen an Amalie von Laſaulx“ 
ſich bei allen Confeſſionen und Ständen einer woblwollenden Aufnahme zu 
erfreuen gehabt bat, wäre es eine überflüſſige Sache, eine Schrift, wie dieſe, 


er 


welcher ein illuftrer Name zur Empfehlung dient, noch beſonders empfehlen 


u wollen. Nur das ſei bemerkt, daß die Arbeit eine ſelbſtſtändige iſt und 
er Leſer dasjenige beſtäligt finden wird, was der Verfaſſer am Schluſſe 
der Vorrede ſagt: „Es fehlt dem hier gezeichneten Bilde der Heimgegangenen 
kein irgend weſentlicher Zug.“ Die Züge, welche das Fräulein Amalie von 
Laſaulx als Bekennerin den paticaniſchen Verführungsverſuchen gegen⸗ 
über charakteriſiren, treten fogae in der biſchöflichen Schrift noch ſtärker her⸗ 
vor, als in der anonymen. Man zoͤgert, wenn man nach den Daten, welche 
die Bonner Schrift an die Hand giebt, die Frage beantworten ſoll, wann 
das Fräulein größer war, im Kampfe mit dem Elende in den däniſchen 
und böhmiſchen Lazarethen oder im Kampfe mit der paticaniſchen Pfäfferei. 
Die Frage, wie es mit der Civiliſation ſteht, deren Mutter nach der Ver⸗ 
ſicherung des neuen Papſtes die baticaniihe Religion geweſen ſein ſoll, 
darüber wird man ſich leicht orientiren können, wenn man nachlieſt, welche 
Rache die Vaticaner an der Leiche nahmen. Der Druck iſt correct, die Aus⸗ 
ſtattung ſplendid. 


Pr Illuſtrirtes Lexikon der 3 ja en der Nahrungsmittel und 
SGetränke, ] der, Colonialwaaren und Nane der Droguen, gewerblichen 
und landwirthſchaftlichen Producte, Documente und Werthjeichen und die 
Erkennungsmittel ibrer theit und Falſchung. Von Dr. H. Klencke. 
Mit vielen in den Text gedruckten Abbildungen. Zweite, vermehrte und 
verbeſſerte Auflage. Vollſtändig in ca. 8 Lieferungen. Leipzig 1878. Ver⸗ 
lagsbuchhandlung von J. J. Weber. ß 
Nach dem Inhalt des erften Heftes zu ſchließen, handelt es ſich bier um 
ein Werk, das alle vorhandenen der Auffindung und Erkennung von Ver⸗ 
jälſchungen gewidmeten Zuſammenſtellungen weit übertrifft. Nicht nur, 
daß daſſelbe durch Aufnahme der Droguen (und Chemikalien), gewerblichen 
und landwirthſchaſftlichen Producte über den im Allgemeinen üblichen, vor⸗ 
wiegend nur Nahrungs- und Genußmittel einſchließenden Kreis erheblich 
binausgebt und in dem Reichtbhum und der Fülle der Illustrationen die 
meiſten derſelben hinter ſich läßt, iſt die Beſchreibung der einzelnen Gegen⸗ 
ſtände, ſowohl in ibrer unverfälſchten Geſtalt, als ihre Verfälſchungen und 
deren Erkennungen auch reicher und eingehender. Da das Werk außerdem 
auf dem neueſten Standpunkte der Wiſſenſchaft ſtebt und praktiſch brauchbar 
iſt, wird es den Kreiſen der Intereſſenten: Kaufleuten, Droguiſten, Apothe⸗ 
kern und Chemikern, jedenfalls ſebr willkommen ſein. 


2 Unſer Vaterland. In Wort und Bild geſchildert. Verlag von 
Gebr. Kröner in Stuttgart. — Von dieſem Prachtwerke, auf welches wir 
unſere Leſer bereits wiederholt aufmerkſam gemacht haben, liegen uns beute 
die 15. und 16. Lieferung vor. In derſelben wird uns Tobloch, das Am⸗ 

pezzenerthal, Innichen und das Uxtenthal, Lienz, das Iſelthal und feine 
Nebenzweige vorgeführt. Der von Hermann von Schmid meiſterhaft be: 
ſchriebene Text ſeſſelt nicht minder, als die trefflichen Illuſtrationen und 
Vollhilder, von welch letzteren die beiden Hefte folgende enthalten: „der 
unterbrochene Tanz“ von A. Gabl, „der Haider See mit Blick auf die Oriles⸗ 
gruppen und Botzen“ von R. Büttner, „Schafeſalzen“ von Fr. v. Pauſinger. 
Wir ſehen dem Erſcheinen der ferneren Lieferungen mit geſpanntem In⸗ 
tereſſe entgegen. 


[Die Nr. 20 der „Gegenwart“] von Paul Lindau, Verlag ven 
Georg Stilke in Berlin, enthalt: Völkerrechtliche Briefe. Von Blunlſchli. 
‚1. Die Congreßfrage. — Literatur und Kunſt: Zu früb'! 
Träger. — Liederirümmer aus der Edda in ſhetländer Volksmund. Von 
Karl Blind. — Das Serail von Top⸗Kapu. Von Murad Efendi. — Die 
Weltausſtellung von 1878. Von Paul d Abreſt. II. — Aus der Haupt: 
ſtadt: Dramaliſche Aufführungen. Der Being, von Homburg. Schaufpiel 
in fünf Aufzügen von Heinrich von Kleiſt. Beſprochen von Paul Lindau. 
— Wallner⸗Theater. Von Julius Hagen. — Nolizen. 


1 
Im 


Von Albert h 


leiterariſches.] N Verlage bon Otte Janle in Berlin ift ſoeben die 
erſte Lieferung der neuen, ſechsten Auflage von Karl Gutzkow's berühm⸗ 
teſten Romane: „Die Ritter vom Geiſte“ erſchienen. Der bohe poetiſche 
und culturhiſtoriſche Werth dieſer hervorragendſten Schöpfung, auf dem 
Gebiete des modernen Romans wird auf's Neue durch die Nothwendigkeit 
einer neuen Auflage documentirt. Seit dem Erſcheinen des Romans iſt ein 
Vierteljahrbundert verſtrichen und iſt deshalb dieſe neue elegant ausgeſtat⸗ 
tete, mit Gutzkow's Portrait verſehene Auflage mit Recht als Jubiläums⸗ 
Ausgabe zu betrachten. Das Werk erſcheint in 24 Lieferungen. 


„Chriſtian Lammfell. Roman in fünf Theilen von Karl v. Holtei. 
Jubiläums⸗Ausgabe. (Breslau, E. Trewendt.) Es iſt als ein dankens⸗ 
werthes Unternehmen zu bezeichnen, daß die bekannte Verlagsbuchbandlung 
denjenigen Roman Holtei's, welchen die Kritik allgemein als die reifſte 
Schöpfung deſſelben bezeichnet hat, einem größeren Leſerkreis durch eine 
billige, ſchön ausgeſtattete Lieferungs⸗Ausgabe zugänglich macht. Mit Recht 
wird darauf hingewieſen, daß die Tendenz dieſer Lebensdichtung ſo zeit⸗ 
gemäß ſei, als wenn fie erſt jetzt und nicht vor fünfundzwanzig Jahren 
verfaßt worden wäre. Ueber den Erzähler Holtei uns eingehend zu ver⸗ 


breiten, iſt wohl überflüſſig; ſein naturwüchſiges, thaufriſches Talent kommt 8 


auch bier zur vollen Geltung. Und fo ſei denn dieſe Jubiläums⸗Ausgabe 
des Romans allen Freunden der Holtei'ſchen Muſe auf das Wärmſte 


empfohlen. 

Siebenzig Semeſter. Eine Studentengeſchichte von Friedrich Eſchen⸗ 
pauer. En, J. F. Richter.) Nach zahlloſen luſtigen Studenten: 
geſchichten, worin uns der ſchäumende Jugend⸗Uebermuth kredenzt wird, 
zur Abwechſelung eine traurige, welche uns auch den Bodenſatz ſehen läßt, 
die mißlichen Folgen eines ſchrankenloſen Lebens und Treibens darzuſtellen 
ſucht, die zum Glück nur bei Wenigen eintreten. Der gut gemeinten Ab⸗ 
ſicht iſt aber der Verfaſſer größtentbeils wieder untreu geworden, als er die 
ſchlicht angelegte Erzählung in einer der Kataſtrophen gipfeln läßt, die doch 
etwas bei den Haaren berbeigezogen werden. Er will das Schickſal über⸗ 
ſchickſalen und erreicht damit nur, die ziemlich zuſammengeſchmolzene Leſer⸗ 
Secte der Sentimentalen zu erbauen. Uebrigens iſt das Ganze gut erzählt 
und kündigt ein beachtenswertbes Talent an. 


„Im Herbſt geſammelt“. Bunte Fahrten von Friedrich Lampert. 
2 Bde. (Stuttgart, Richter & Kappler.) Jenen Schriftſtellern, welche durch 
ibre lebensvollen, anregenden Schilderungen dem Alpenlande ſtets neue 
Beſucher werben, jenen Touriſten, unter denen Steub, Noe u. A. durch 
ihre Meiſterſchaft glänzen, reiht ſich auch Friedrich Lampert an. Durch die 
gerühmteſten Alpengegenden von Salzburg, Kärnten und Tirol, über Inns⸗ 
bruck, Heiligenblut, durch die Dolomiten, führt uns der Verfaſſer in ſeiner 
erſten Fahrt: „Dieſſeits und jenſeits der deutſchen Alpen“ bis Venedig und 
Padua und über Verona, den Gardaſee, Bozen und Finſtermünz wieder an 
das Geſtade des Bodenſees zurück; dann in die Schweiz, an den herrlichen 
Genferſee, an den Fuß des Fürſten der europäiſchen Berge und in die 
Idyllen der baieriſchen Hochlande. Seine Wanderung gilt aber nicht allein 
dem Alpenlande, auch in den Schwarzwald, in den Jura, in die Donau⸗ 
gegenden zwiſchen Regensburg und Wien, nach Rügen und nach Danzig, 
„die Perle der Oſtſee“, verſetzt uns feine Feder, die anmuthig und feſſelnd, 
oft voll peetiſchen Schwunges zu ſchildern weiß. 


Das vierzebnte Heft der von Paul Lindau herausgegebenen Monats⸗ 
ſchriſt „Nord und Süd“ (Verlag von Georg Stilke in Berlin) zeichnet 
ſich durch eine Reihe bemerkenswerther Beiträge aus. Neben dem Schluſſe 
der intereffanten Verſuche Leopold von Ranke's über die „Geſchichte der 
italieniſchen Kunſt“ bringt das Heft zuvörderſt eine Novelle aus der Feder 
Berthold Auerbachs: „Der Sohn des Käthchen von Heilbronn“, ein Cabi⸗ 
netsſtück pſychologiſcher Feinmalerei, Heinrich Krufe, der preisgekrönte Dichter 
der „Gräfin“ folgt ihm mit einem ebenfo formvollendeten wie ſtimmungs⸗ 
vollen Idyll in Verſen „Der Dänbolm“. Mit einer der liebenwürdigſten 
Erſcheinungen unſerer Literatur beſchäftigt ſich Julius Klaiber s warm em: 
pfundene und zu neuen Exgebniſſen gelangende Studie über feinen nahen 
Verwandten Wilhelm Hauff. Einen ſehr wertbvollen Beitrag zur Geſchichte 
der Entwickelung des Farbenſinnes liefert Franz Delitzſch's Unterſuchung 
über den „Talmud und die Farben“. Die beiden Aufſätze von H. B. Oppen⸗ 
beim „Zur Reviſion der Gewerbeordnung“ und von F. Reuleaur „Ueber 
Deutſchlands gewerbliche Beſtrebungen und Aufgaben“ find höchſt zeitgemäß. 
Reuleaux's Bemerkunzen eröffnen, wie ſeine „Briefe aus Philadelphia“, 
ganz neue Perſpectiven. — Dem Hefte dient das von Hans Meyer in Kupfer 
radirte Portrait Auerbach's als beſondere Zier. 


„Das ſoeben erſchienene Mai⸗Heft der „Deutſchen Jugend“, 43201 
aigruß; te 
Fortſetzung der böchſt ſpannenden Jugend⸗Erzählung; Harte Steine von 
Victor Blütbgen, mit Original⸗Zeichnung von Otto Knille; eine von Ludw. 


Alphons Dürr) bringt an feiner Spitze einen prächtigen 


Burger illuſtrirte Ballade: Der Schelm von Bergen von Joh. Meyer, böͤchſt 
intereſſante Bilder aus der Gothenzeit von Felix Dahn, mit großer Com⸗ 
poſition von Jul. Naue; Schilderungen des Lehens einiger Waldthiere von 
8 Zeiſe, mit prächtiger Zeichnung von Fedor Flinzer; ein Märchen von 

ul. Sturm, Lieder, Gedichte, Räthſel, Humoriſtica von Victor Blütbgen, 

Stadelmann, Friedr. Güll, Julius Lobmever u. A., mit Original⸗Zeich⸗ 
nungen von Albert Hendſchel, Oscar Plelſch, Eugen Klimſch u. A. 
Verſtandesübungen von R. Löwicke. Auch dieſes Heft vereinigt wieder 
das Bot n Beſte und bietet unſerer Jugend nur Muſterhaftes in Bild 
und Wort. 


Das erſte Mai⸗Heft von „Unſere Zeit. Deutſche Revue der Gegen⸗ 
wart“ (Leipzig, F. A. Brockhaus) enthält: * 

„Reiſeſkizzen aus Centralaſien. Von K. E. von Ujfalvy. I. — Charaktere 
und Sittenbilder aus der Zeit der Commune 1871. Aus dem Geheimbuche 
der Pariſer Commune. Von A. F. Wallner. III. — England jeit 1870. 
Zweiter Abſchnitt. Das letzte Verwaltungsjabr des Miniſteriums Gladſtone 
und der Antritt einer conſervativen Verwaltung. — Der Kampf um die 
ſittliche Weltordnung. Von Friedrich v. Bärenbach. — Chronik der Gegen: 
wart: Politiſche Revue. 


Das zweite Heft von „Unfere Zeit. Deutſche Revue der Gegen: 
wart“ (Leipzig, F. A. Brockhaus) enthält: Franz Bingelſtedt. Ein literariſcher 
Eſſay von Rudolf von Goltſchall. — Die Kletterpflanzen. Mit beſonderer 
Berlickſichtigung der neueſten Forſchungen. Von Richard Schulz. I. Die 
Windepflanzen. — Das pariſer Thealerjahr 1876. Von Friedrich Karl 
Petersſen. III. — Die „Revue des deux Mondes“ und das Deutſchthum. 
Von Leo Tellenbach. II. — Chronik der Gegenwart: Todtenſchau. Lite⸗ 
rariſche Revue. 


Vermiſchtes. 

[Er ift da.] Aus Petersburg ſchreibt man der „Fr. Zt.“ vom 24. d.: 
Naſſr⸗Eddin, der Schah in⸗Schah, König der Könige und Sohn der Sonne, 
iſt geſtern Nachmittag 2½ Uhr wohlbebalten hier eingetroffen. Der Spektakel 
beim Empfange des perſiſchen Herrſchers war natürlich wieder großartig. 
Das geſammte klaue Blut und jedweder Hofmenſch. eingezwängt in gold⸗ 
geftidte, ſteiftragige Uniformen mit weißen Inerpreſſibles und golvbortigen 
Spitzbüten, die kaiſerlichen Prinzen und Se. Majeſtat ſelbſt, bebelmt und 
mit großen Ordensbändern, der Leibconvoi des Czaren, eine Ebrenwache 
mit Pauken und Trompeten und ſchließlich die Kanonen der Paulsfeſtung 
— Alles das war zur Begrüßung Sr. Majeſtät des Oberlönigs in Bereit⸗ 
ſchaft. Als er nun gar angefahren kam, zur Rechten des Kaisers ſitzend, 
in gg Bed Be der kaulaſiſchen Leibgarde in iſcherkeſſiſchem Coſtüm, die 
in Zugfront au j 
ſich abermals pier Züge der kaulaſiſchen Leibgarde⸗Koſalen in derſelben 
Ordnung und Bewegung — da brach das Volk in ein diadoliſches Jauchzen 
aus. Die Halbwelt lief Sturm gegen den durch Gendarmen gezogenen Cordon, 
ließ zweifelhafte Schnupftücher wehen und ſchrie „Hurrab“ wie beſeſſen, die per⸗ 
ſiſchen und ruſſiſchen Flaggen wiegten ſich heftiger in den Lüften und die Gaſſen⸗ 
jungen prügellen ſich vor Vergnügen und warfen ihre Mützen in die Höhe. — 
e dae der Göttliche, gerieih durch dieſe Verebrung augenſcheinlich in 
große Rührung, er grüßte wiederholt mit der Hand und bemühte ſich, ein 
blödes Lächeln unter ſeinem Schnurrbart hervorzuzaubern. Der Kaiſer 
Alexander ſaß erſt und ſtramm auf ſeinem Kiſſen in der einfachen Kaleſche 
und ſchaute nicht rechts noch links. Hinter dem Convoi erſcheinen nun die 
Prinzen. Zunächſt der Thronfolger — und „Hurrah, hurrah“ geht es von 
Neuem los, was die Stimmbänder halten und fo fort, bis einige fünfzig 
Wagen vorüber geraſſelt ſind. Ein Omnibus, der noch hinterdrein wackelte, 
wurde ebenfalls lebhaft ge⸗„cheerod.“ Bitz zur Stunde ift Naſſr⸗Eddin 
bereits mehrere Male abgeſpeiſt und einmal zum Ballet geführt worden, 
eute ſoll die übliche Tſchingderaſſo⸗Parade auf dem Marsfelde nebft 
ſolennem Gabelfrühſtück (bitte letzteres nicht durchweg wörtlich zu nehmen) 
nachfolgen — allein der Himmel weint ſeit geſtern Abend Dreieritüde und 
Naſſr⸗Eddin's erlauchte Mutter, Frau Sonne, ſcheint ſehr wenig Sehnſucht 
nach ihrem geliebten Sohne, dem König der Könige, zu empfinden. So 
dürfte wohl die Parade vorläufig zu Waſſer, das Frühſtück indeſſen keines⸗ 


wegs zu Eſſig werden. 


der breiten Newski⸗Perſpective einbertrabten, und hinter 


e 


[Zur Heſchichte des Ninges.] Der Ning ift ein Grbftüd des Aller⸗ 
tdumz, deſſen Werkmeiſter ebenſo tief in der Vergeſſendeit liegt, als daß 
Andenken defien, der den erſten Kranz gewunden bat. Egopter und Hebräer 
bedienten ſich feiner ſchon in den frübeſten Zeiten: von den Egyptern er⸗ 
hielten ihn die Griechen und von dieſen die Volkerſchaften Italiens; von 
den Etruskern insbeſondere kam er zu den fpäteren Römern. Dieſe ber 
dienten ſich in den eriten Zeiten ihrer Republik, gleich den alten Deulſchen 
und anderen Völkern, blos eiſerner Ringe. Goldene waren anfangs gur 
ein Vorzug Derer, die in wichtigen Angelegenheiten als Geſandte geſchickt 
wurden und nächſt dieſen wurden ſie das Abzeichen für den Charakter des 
Senatoren⸗ und Ritterſtandes. Als endlich die Eitelkeit plebejiſcher Damen 
die goldenen Fingerzierden junger Ritter zu beneiden aufing, ein unböfliyes 
Geſetz ihnen aber Gold zu tragen unterſagte, nahmen ſie ihre Zuflucht um 
Silber. Eiſen blieb gemeiniglich nur das Eigenthum der Selaven, außer 
daß man es auch wobl als Symbol der Tapferkeit bisweilen am 
Finger Derer erblickte, die als Helden auf dem Triumphwagen ſoeben 
das Feſt ihrer Siege feierten. Später hingegen erlebten nicht nur 
die Wünſche plebeſiſcher Damen Erfüllung, ſondern es gab ſogar eine 
eit, wo man beide Hände dergeſtalt einſchmiedete, daß nicht nur jeder 
inger, ſondern auch jedes Fingergelenk rechts und links ſeinen Ring hatte. 
— Die urſprüngliche und Hauptbeſtimmung des Ringes iſt nicht ſowohl 
Gegenſtand des Schmuckes, als vielmehr ein Petſchaft zu fein. gr dieſer 
Beziehung iſt er eben ein ſo allgemein übliches Pfand der Verlobten 
geworden. Der Bräutigam gab ſeiner Verlobten einen Ring, als Symbol, 
daß ihre getroffene Verabredung als unverbrüchlich, hiermit fo gut wie 
beſiegelt ſei. Dieſe Bedeutung hatte er bei Griechen und Römern, wie bei 
den älteſten Hebräern und anderen Völkern, deren die Geſchichte gedenkt, 
ſo daß alſo der Gebrauch: Anſprüche des Herzens durch Ringe zu ver⸗ 
pfänden, eine von Alter bereits grau gewordene Sitte war, als das 
Chriſtenthum entſtand. Die erſten Chriſten behielten den bedeutungsvollen 
Ring deſto williger bei, je reiner er von jedem Religionsbezug aus den f 
Händen der Römer kam. Und wie er vordem blos zum Unterpfande der 
Verlobung diente, obne bei den Ceremonien der Verehelichung ſelbſt von 
Gebrauch zu ſein, ſo flochten ſie ihn bald nachher auch in die Feierlichkeiten 
des Altars mit ein, um die Verlobung des neuen Paares nochmals vor 
den Augen der Gemeinde zu beftätigen. 


[Eine Opiumböble.] Ein Reifender, welcher ſich einige Zeit in San 
Francisco aufbielt und Studien unter den daſelbſt zahlreich hauſenden 
Cbineſen anſtellte, erzählt im „Dr. Journ.“ unter Anderem Folgendes: 
„Vom Theater begaben wir uns nach einer Opiumböhle, in der die Chineſen 
alles irdiſche Leid und das Heimweh, dem ſie gar ſehr unterliegen, zu ver⸗ 
geſſen ſuchen. Eine gefährliche Gewohnheit, die in ſofern jeder anderen 
Trunkenbeitsform vorzuziehen iſt, als der Betreffende nur ſich ſelbſt und 
nicht auch Andere ſchädigt. Wir gingen durch einen Hof, in dem man 
beinahe nichts ſehen konnte. Durch eines Weiße ein ſchimmerte Lichtſchein 
und unfer Führer ſtieß in unceremoniöſer Weiſe eine Thüre auf, durch die 
wir in ein kleines, aber reinliches Zimmer gelangten, das von dem nich 
unangenehm riechenden Dampfe des verbrennenden Opiums erfüllt war. 
In der Mitte des Raumes ſtand ein Tiſch, und um ihn herum 
liefen Stellen und Bettbänke, die mit Matten bedeckt waren und 
runde Holzklötze trugen, die ein wenig ausgehöhlt, und deren einige mit 
Kiſſen belegt waren. Beinahe all' dieſe Bänke waren beſetzt, und manche 
derſelben ſogar von zwei Chineſen, die eine kleine Taſſe mit der Lampe und 
der Hornbüchſe voll von der ſchwarzen und halbflüſſigen Opiumpaſte zwiſchen 
ſich bielten. Da es jedoch noch ziemlich früh am Abende, waren alle Raucher 
noch vollkommen wach. Sie plauderten, lachten und ſchienen ſich ganz un⸗ 
gemein bebaglich zu füblen. Der größte der anweſenden Chineſen war ganz 
nabe der Thüre bingeſtreckt und bereitete eben ſeine erſte Pfeife vor, eine 
Procedur, der wir mit großer Aufmerkſamkeit zuſahen. Die Pfeife beſtand 
in einer kleinen Steinkugel von ungefähr der Größe eines Kinderfingerhutes 
und einer ſtecknadelkopfgroßen Oeffnung am Boden; dieſer kleine Pfeifenkopf 
iſt an ein Bambusrobr angeſchraubt und der Raucher klebt nun etwas 
Opiumteig an das Ende eines Drahtes, läßt ihn an der Flamme erhärten, 
drängt ihn dann etwas mübſam in den Pfeifenkopf und zieht den. 
Dampf lief in die Lungen ein, ihn dort fo lange als möglich feſthaltend 
und ſchließlich durch die Naſe wieder ausſtoßend, nachdem er ſein böſes Re⸗ 
ſiduum zurückgelaſſen. Der Einfluß des Berauſchungsmittels aber ſtumpft 
ſich gar raſch ab, und es heißt die Gaben vermehren, bis der Tod die Ge⸗ 
wohnbeit, die niemals ein anderes Ende findet, abbricht. Der Inhalt des 
kleinen Pfeifenkopfes iſt gar bald erſchöpft, und, feine letzte Dampfwolke 
noch recht tief einziehend, gebt der Raucher daran, ihn von Neuem und 
immer wieder zu füllen, bis die Hand ſchlaff niederſinkt, das Rohr den ent⸗ 
nervien Fingern entgleitet, bis der Kopf zurückfällt, die Augen leblos und 
gläſern aus dem todtbleichen Antlitz ſtarren, und der Geiſt ſich in Löſtlichen 
Träumen ergebt. Der Chineſe, an dem wir die erſten Stadien dieſes Vor⸗ 
ganges beobachtet hatten, bot uns ſeine Pfeife an, und als wir ſie zurück⸗ 
wieſen, betrachtete er uns mit einem ſpöttiſchen, ja ſogar etwas boshaften 
Grinſen, das uns die Empfindungen der Kinder des bimmliſchen Reiches 
egen die Amerikaner, Empfindungen, die fie ſtets unter einem gleichgiltigen. 

ächeln bergen, zu kennzeichnen ſchien. 


[Das muſikaliſche Gehör.] Die „Didaskalia“ ſchreibt: Wie doch in der 
Wiſſenſchaft Eins das Andere trägt, belebt und erklärt! Das Telephon, vieſes 
pbyſikaliſche Kind der Neuzeit, bat wieder zurückgewirkt, und feine leicht 
ſchwingende Platte wies auf die zarteſte aller Schallplättchen, 112 unſer 
Trommelfell, bin. Man wiederholte ſich die Enkdeckung des italieniſchen 
Marcheſe Corli und fand in den Corti ſchen Fafern und Fortſatzen ein 
völliges Saiteninſtrument. In der That gewöbnt 13 ſich jetzt, die Corti⸗ 
ſchen Faſern als eine Art mitroſkopiſches rn nach Art eines 
Claviers, anzuſehen. Es liegen nämlich elwa Faſern von ungleicher 
Länge und Spannung an der Schneckenſcheidewand des inneren Ohres, 
gleich Taſtenkörpern, regelmäßig aneinander. Helmboltz insbeſondere hat 
uns ihren Zweck dargelegt. Er gebt von dem alten Erfahrungsſaßze aus, 
daß, wenn von 2 gleichgeſtimmten Saiten nebeneinander eine zum Klingen 
gebracht wird, die andere alsbald auch mitſchwingt und bei gehöriger Stärke 
der Schwingungen auch mitkllingt. Eine nicht gleichgeſtimmte Saite 
ſchwingt wohl auch ein wenig mit, die Schwingungen ſind aber anderer 
Art, insbeſondere von anderem Zeilmaß, und jo können fie nicht mitllingen- 
In gleicher Weiſe werden die verſchiedenen Saiten jenes mikroſkepiſchen 
Tlavieres im menſchlichen Ohre in Bewegung gelebt, ſowie von außen ein 
Ton auf fie wirkt. Ebendadurch find wir allein befähigt, die verſchieden⸗ 
artigſten, boch und tief erklingenden Töne einer Muſik zugleich zu unters 
ſcheiden, ſelbſt individuelle Stimmen halten wir auseinander. Feblen aber 
au Faſern im Corti ſchen Organ bei einem Menſchen, oder liegen dieſe 
Faſern falſch und unvollkommen, find insbeſondere mebrere von ihnen der⸗ 
wachſen, ſo iſt ihnen die Fähigkeit ſelbſtſtändiger Bewegung genommen; der 
betreffende Ton klingt nicht an und ſolchen Perſonen fehlt es an muſſtali⸗ 
ſchem Gehör. Das wohltöͤnendſte Bruſtorgan iſt bei ſolcher Implication der 
Corti ſchen Nervenfaſern außer Dienſt geitellt, denn das mehr oder minder 
muſikaliſche Talent befteht nicht im ſtarken Tone, ſondern in dem feinen 
Unterſcheidungsvermöͤgen der Töne. Ein beſtimmtes Talent iſt auch bier 
41 die geſunde Conſtruction und feine Entwickelung eines beſtimmten Organs 
gebunden. 
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